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Verſuch
eines

faßlichern und vollſtandigern

Religions-Unterrichts

den Grundſatzen und der Lehr-Folge

des

Heidelbergiſchen Katechismus.

Nun aber bleibet Glaube und Liebe;
aber die Liebe iſt die groſte unter ihnen.

1Korinth. 13, 10.

Berlin, 1781.
Bei Chriſtian Friedrich Himburg.





arecwss iſt mit dieſem Verſuch eines faß—C— lichern und vollſtandigern Reli

gions-Unterrichts, als ver Heidelber—
giſche Catechismus enthalt, keineswe—
ges darauf angeſehen, dieſen dadurch zu
verdrangen. Der erſte Unterricht in der
Religion, wird, ungeachtet aller Verſu—
che dieſer Art, in den  zehen, auch wohl
zwanzig nachſten Jahren, noch immer
nach Anleitung. dieſes Katechismus, in
denjenigen Familien erteilt werden, in
welchen die Eltern und Groß-Eltern, dar—
nach zur Erkenutniß ihrer Religion an—
gefuhret wurden.

Aber, unleugbar iſt es dann doch,
daß dieſer Katechismus, als Leitfaden,
oder Handbuch bey dem erſten Unter—
richt in der Religion, ſehr große Mangel
hat, wann er auch ſouſt gleich, als Be—

kenntnißSchrift, die er anfanglich ſeyn
ſolte, und nach dem Geſchmak der Zeit
beurteilt, in der er geſchrieben ward, un
verkennbaren Wehrt hat.

Er iſt einmahl zu jenem Zwek, nicht
faßlich genug; Beide, der Lehrer, und
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Lernende, haben Muhe, ſich einander
durch die darinn vorgeſchriebene Fragen,
und Antworten auf dieſe Fragen, recht
verſtandlich zu machen; So, wie ſie da
ſtehen, und groſtenteils, entweder zuſam—
men, oder wohl gar, dieſe abgeſondert
von jenen, von dem Schuler der Reli—
gion, ſo bald er nur einige Fertigkeit
im Leſen beſitzt, auswendig gelernt wer—
den, ſind die Warheiten der Religion,
hochſtens fur eine gewiſſe Zeit, Beſchaf—
tigung des Gedachtniſſes. Hort dieſe auf,
ſo verſchwindet auch nach und nach, die
kleinſte Spur irgend einer, vorhin erlern
ten, und gemeiniglich auch nur halb deut—
lich, erkannten Warheit, im Verſtande;
der Jungling, oder das Madchen, iſt
nach Verlauf einiger Monate, oder wenn
das Gedachtniß beſonders treu iſt, nach
Verlauf einiger Jahre, mit ſeiner Reli—
gionsErkenntniß graden wieder da, wo
es als Kind war, und zuerſt mit ſeiner
Religion aus dem Katechismus bekannt
gemacht ward.

Der Lehrer hemuhe ſich aber auch
noch ſo ſehr, Frage und Antwort, ſeinem
Schuler verſtandlich zu machen, er wird
dennoch, ſo lange er ihm, bey ſeinem

Unter
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Unterricht, nichts weiter als dieſes Buch
in die Hand giebt, durch alle ſeine Er—
klarungen und Erlauterungen nichts mehr
bewurken, als daß er hin und her,

2ELicht ſieht; dieſes Licht aber bald wieder
verliert, und dann auf ſeinem ubrigen
Wege zur Erkenntniß der wohltatigſten
Lehre Jeſu, in deſto großerer Finſterniß
wandeln muß.

Der Heidelbergiſche Katechismus,
als Handbuch bey der Unterweiſung der
Kinder in der Religion betrachtet, hat
aber auch uberdies noch den Fehler, daß
er unvollſtandig iſt. Manche War
heiten und Pflichten der chriſtlichen Lehre,
die doch das Kind daraus lernen ſoll,
und die es auch ſchlechterdings wiſſen
muß, wenn es mit dem Jnnhalt eben
dieſer Lehre bekannt ſeyn will, welche es
einmahl offentlich vor den Menſchen be—
kennen wird, ſtehen entweder gar nicht
darinn, oder werden doch nur ſo gele—
gentlich und beiher vorgetragen und einge—
ſcharft. Will der Lehrer alſo nicht das
Kind in dem, was ihm zu wiſſen am
notigſten und nutzlichſten iſt, ganz un—
wiſſend laßen, ſo muß er neben dem Ka—
techismus, immer noch einen ſelbſt ent—
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worfenen, vollſtandigeren und geſchriebe
nen Unterricht hergehen laßen, oder,
dem Gedachtniß ſeiner Lehrlinge ſo viel
zutrauen, daß er ſich damit begnugen
kann, das Fehlende, nur ſorgfaltig und
in gewiſſen Fachern, dieſem, zur ferneren
treuen Bewahrung uberliefert zu haben.
Beides hat ſchon fur ſich große Unbequemlich

keiten, und fur den Verſtand, oder das
Herz des Kindes, iſt auch im Grunde,
damit allein noch nichts gewonnen.

Man mußte alſo hochſt eigenſinnig oder
parteyiſch ſeyn, wann man leugnen wolte, daß

es dem Heidelbergiſchen Katechismus,
an dieſen beyden Tugenden eines brauchba—
ren Religions-Unterrichts, der Faßlich—
keit, und Vollſtandigkeit, ganzlich fehlt.

Jn wie fern nun aber, dieſen Man—
geln deſſelben, durch den gegenwartigen
Verſuch eines faßlichern und vollſtandi
gern Religions-Unterrichts, abgeholfen
worden, das ſey dem Urlrtheil derer uber—
laßen, welche ihn, durch Gebrauch bey
der ferneren Unterweiſung, der von Kind
heit an, an den Heidelbergiſchen Kate—
chismus gewohnten Jugend, ſelbſt prufen
wollen. Er iſt, und bleibt indeſſen nichts
weiter als Verſuch, der gleichwohl ſchon

hie
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hie und da, mit einigen ſichtbaren Vor—
theilen, iſt genutzet worden.

Uebrigens, braucht nur noch das er—
innert zu werden, daß er eben deswegen,
nicht nur nach den vornehmſten Grund—
ſatzen, ſondern auch nach der Lehrfolge
des Heidelbergiſchen Katechismus iſt ent
worfen worden, damit grade bey denen,
welche von Kindhelt an, nach dieſem Ka—
techismus unterrichtet, hernach zu der
ferneren Unterweiſung des Predigers kom
men, auf dem Grunde, der dadurch ge—
legt ward, und der gemeiniglich, ſchon
durch die Verjahrung, ziemlich feſt wor
den iſt, mit einigem Nutzen, weiter fort—
gebauet werden konne; Glaube,
Gottes- und Nachſten-Liebe und
GebetUebung, als Hulfsmittel zur Be
feſtigung im Glauben, und in der Gott—
ſeeligkeit, das iſt der Gang in der
Lehrfolge, den der Heidelbergiſche Ka—
techismus nimmt, und dieſen Gang hat
man auch, mit einiger geringen Abwei—
chung, in dieſem Verſuch genommen,
ſo daß der bisherige Katechismus-Schu—
ler ſich mit leichter Muhe in jenem wie—
der zurecht finden wird; Hier iſt alſo
noch zur Ueberſicht des Ganzen, die
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Chriſtlicher
Religions-Unterricht.

Einleitung.

unnnC ier Menſch hat bey den mannigfaltigen Krate dr
555 und unvermeidlichen Uebeln dieſes Le- Menſch uordia,

er glibens Troſt nothig, wenn er anders glucklich n udur»n
leben, und ruhig ſterben ſoll.

Dieſen Troſt kann ihm allein die feſte SeßtnnnUeberzeugung gewahren, daß er im Leben eenübren?

und im Tode, ganz ein Eigenthum Got—
tes, und auch von ihm zu einem ewig gluk-
ſeeligen Leben, nach dem Tode dieſes Leibes

beſtimmt iſt. J

Dieſe Ueberzeugung, ſetzet eine richtige enthtt die
Erkenntniß des Gottes, der den Menſchen daß man im de—

im To—zu einem ewig  glukſeeligen Leben erſchaffen, dluiheentbun
re

der Anſtalten, welche dieſer Gott von je vetinda n
her, zu ſeinem Gluk gemacht, der Ver—
heißungen, welche er ihm in dieſer Ab—
ſicht gegeben hat, und endlich auch, der Be
dingungen voraus, unter welchen der Menſch

allein, an der verheißenen Glukſeeligkeit
Theil haben kann.

A Zu



S

Einleitung.

nas viiſt un Zu dieſer Erkenntniß hilft uns die Reli
nneſerertennt gion, und vornemlich die chriſtliche Religion.

Vas iſnt de Die chriſtliche Religion iſt eigentlich nichts
chriſtliche Aeli
aion? anders, als der Jnbearif aller der Warhei

ten und Lehren, welche Jeſus Chriſtus und
deſſen Schuler, ehemals unter den Juden
und Heiden, offentlich als ſolche verkundi—
get haben, deren Erkenntniß dem Men—
ſchen zu ſeiner Beruhigung und Glukſee
ligkeit, unentberlich iſt.

Wer die Lehre dieſes Chriſtus und ſeiner
Schuler mit einem ehrlichen Herzen an
nimmt, nicht nur an die Warheiten glaubt,
die ſie gelehrt haben, ſondern auch das thut,
was ſie von den Menſchen fordern, der fin
det den Troſt, welcher ihn im Leben und im
Sterben gluklich und. ruhig inacht.

xid nnr Die Geſchichte dieſes Chriſtus und ſei
ner Schüler: die Erfahrungen aller derer,
welche in allen Zeiten ſeine Lehre mit einem
warhaftig ehrlichen Herzen angenommen
haben, und die eigene Erfahrung eines
jeglichen, der noch jetzt ſie eben ſo an—
nimint giebt hievon den ſtarkſten Beweis.

gn werwent uas Chriſtus und ſeine Schuler die Men
Buch ſind
Warbeitenu

2 enthaiten?
2 iſt in einem Buch anjzutreffen, welches die

9 Bibel heiſt.
Die
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Einleitung. 3
Dieſes Buch beſteht eigentlich aus einer Voraus brltebtSammlung verſchiedener einzelner Schrif— brlfftlich die vr

ten, welche zu verſchiedenen Zeiten, von
einigen verſtandigen und frommen judiſchen
Mannern, unter beſonderer Leitung der gott—
lichen Vorſehung, ſind geſchrieben worden.

Was iſt datEinige dieſer Schriften waren ſchon un— aur Teſtament?
ter den Juden da, als Chriſtus und ſeine Schu
ler dffentlich zu lehren anfingen; die Samm
lung derſelben heißet anjetzt das Alte Te
ſtament, und machet den großern Theil der
ganzen Bibel aus.

Dieſer großere Theil der Bibel, enthalt voddelches int derair!rune gen.
außer der Geſchichte des judiſchen Volks, dtnlſtek
und verſchiedener ungemein alter Nachrichten,
von dem Anfang des menſchlichen Ge—
ſchlechts auf Erden, von der Art wie die
Erde ihre jetzige Geſtalt bekommen hat, von
den Schikſaalen der erſten Menſchen u. ſ.w.
auch viele gute und wichtige Warheiten,
deren Erkenntniß dem Menſchen zum Troſt
und zur Beruhigung gereichen kann.

gſts aut undEs iſt alſo gut und nutzlih, wenn man nuuich ſich:
ient damit ig

ſich auch mit dem Jnnhalt der Schriften des tannt zu ua—
Alten Teſtaments bekannt macht; insbeſon— chenn

dere, da Chriſtus und ſeine Schuler oft auf
dieſe Schriften hinweiſen, und vieles lehren,

was noch ausfuhrlicher in denſelben vorgetra

gen iſt;
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4 Einleitung.
vunin.  Anm allermeiſten verdienen ſolches aber die

Lordn etent Schriften, des ſogenannten Neuen Teſta
eninelenngyas ments. Dieſe ſind. von einigen unmittel—

baren Schulern Chriſti, nachdem er nicht
mehr auf Erden war, und viele Juden und
Heiden ſeine Lehre ſchon angenommen hatten,
geſchrieben worden, und enthalten, teils die
Lebensgeſchichte Chriſti, und Nachrichten
von den Schikſaalen ſeiner Schuler, nach
Jeſu Trennung von ihnen, teils Beleh—
rungen dieſer letzteren, uber wichtige Leh
ren der Religion, in Briefen an einige der
erſten chriſtlichen Gemeinen:;

Mi mitien de-  Man muß alſo, wenn man des Troſtes
ſe Schrifren gele

S—

en werden? fahig und teilhaftig werden will, den die chriſt

liche Religion dem Menſchen erteilt, dieſe
Schriften mit einer um ſo viel großeren Auf—
merkſamkeit leſen, als ihr Jnnhalt wichtiger
iſt, denn der Jnnhalt eines jeden andern
Buches:

mit weichen. Jnsbeſondere, muß dies Leſen der Bibel,
Herien muß das

ñn 7ondere ger mit einem Herzen geſchehen, welches geueigt

macht, nicht nur die Warheit, ſo wie ſie
darinn gelehrt wird anzunehmen, ſondern
auch nach der erkannten Warheit zu
handeln.

Was mufi nach
der uerriht Alles, was nach dem Unterricht der BiChrli Uld ſetn

det hel, vornemlich aber nach dem Unterrichtten Chriſti und ſeiner Schuler, der Menſch
gnn in thun muß, damit er des hochſten Troſtes im

attze in wer LebenS
itge



Einleitung. 5
Leben und im Tode teilhaftig werde, beſtehet
in folgenden zweien Stukken: er muß recht
glauben und recht leben;

Er muß recht glauben, das heiſt, von Zuuirut:
den Warheiten der Religion eine deutliche
und richtige Erkenntniß haben, auch aus
guten Grunden auf das gewißeſte davon
uberzeugt ſeyn.

Er muß recht leben, das heiſt, alle Nihnettln:
Vorſchriften der Religion, nicht nur ken
nen, ſondern auch lieben und ausuben.

Außer der Anweiſung, welche die Bibel, oichet gupſien erund insbeſondere das Neue Teſtament, alſo ton hinthr
die chriſtliche Religion. dem Menſchen hier uhnet lirs.lleoungen
uber erteilet, empfielt ſie demſelben auch noch derechttnn

vorzuglich das Gebet, und einige andere adhettetig
Religions-Uebungen, als Mittel, zur Be— ken?
forderung des Glaubens und der Gott
ſeeligkeit.

Erſter Abſchnitt.
Von dem, was der Menſch nach dem
Unterricht Jeſu und ſeiner Junger,
glauben muß, um des hochſten Troſtes

im Leben und im Tode teilhaftig
zu werden.

vcer glaubet, ſagt Jeſus, wird ſeelig gdle erklüteg
aeſus

W und einer ſeiner Apoſtel bezeuget: ohne krhütg.enen
tel aber

A3 Glau nntt Ginn



6 Erſter Abſchnitt.
Glauben ſey es unmoglich Gott zu gefal—
len. Marc. 16, 16. Hebr. 11, 16.

Jaz rein alau. Glauben, heiſt, eine richtige, gewiſſe,
und wurkſame Erkenntniß und Ueberzeu
gung, von den Warheiten der Religion ha—
ben, die in der Bibel enthalten ſind.

die
Wo tindetman Dieſe Warheiten ſind in der Bibel nichtwelch itt dnenuah in einer gewiſſen Ordnung oder Folae, ſon—

rrtiumern geru zerſtreuet vorgetragen. Man iundet ſie

aber alle beiſammen, in dem ſogenannten Apo
ſtoliſchen Glaubensbekenntniß.

zf

Wie tguetger Der erſte Artikel, oder Abſchnitt dieſes
el Gretenurngttent. Glaubens-Bekenntnuiſſes, lautet folgenderge

ſtalt: Jch glaube an Gott Vater, den„allmachtigen Schopfer Himmels und der

„Erden. 99

beiteWas gurzar. Dieſer Abſchnitt enthalt folgende War
rn nndie heiten, welche in der Bibel deutlich gelehrt

werden, und die der Chriſt daher glauben
muß: Es iſt ein Gott; dieſer Gott iſt all—
machtig; und, er hat nicht nur die Welt
erſchaffen, ſondern ſorget auch noch immer
dar fur dieſelbe. Er iſt nicht nur Schopfer,
iondern auch Vater der Welt, und der
Menſchen.

J. Von dem Glauben an Gott.

uunt orufhuauin vi dahſe:
allmach



J. Von dem Glauben an Gott. 7

allmachtiges Weſen da iſt, welches die
Welt erſchaffen hat, und ſie auch noch be—

ſtandig erhalt und regiert.
Die vornehmſten Grunde dieſer Ueberzeu Weiches an

nſten
gung ſind 1) das Daſeyn der Welt, in der Srudie verhrheier

wir ſo viel große, und weiſe Einrichtungen wahr— Ueberzeugung?

nehmen, daß ſie unmoglich anders, als durch
die Wirkung eines ſehr machtigen und weiſen
Weſens kann entſtanden ſeyn. 2) Das Zeug—
niß der heil. Schriftſteller, vornemlich aber
Jeſu und ſeiner Schuler.

Durch eine aufmerkſame Betrachtung Vie kann ſih
derdes Weltgebaudes, und ordentlichen Ge— Zuleon gueen

brauch der Vernunft, kann ſich ein jedweder gie achen—erhn

Menſch mit leichter Muhe von dem Daſeyn
Gottes uberzeugen.

Rom. 1, 19. 20. Daß man weiß, daß ein
Gott ſey rc.

Folgende Stellen der Bibel zeugen von
dem Daſeyn eines Gottes.

Pſalm 19, 1 7. Die Himmel erzahlen die
Ehre Gottes .

Jeſ. 40, 26. Hebet eure Augen in die Hohe
und ſehet rc.

Sirach 1, 7. Einer iſt der Allerhochſte; der
Schopfer aller Dinge.

1 Timoth. 2, J. Es iſt ein Gott.
An Gott glauben heiſt aber nicht nur Was oeddretuberzeugt ſeyn, daß ein Gott iſt, ſondern auch?nach gt ketrg

eine richtige Erkenntniß von ſeinen erhabenen
Eigenſchaften, oder Vollkommenheiten haben.

Jer.9, 29. Wer ſich ruhmen will, der ruhme ſich ec.

A4 Die
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8 Erſter Abſchnitt.
die Suthin nd Die Eigenſchaften Gottes, welche wir
Gottes, die ung ſchon durch den Gebrauch der Vernunft, und
dn tnuen durch die Betrachtung ſeiner Werke, weit zu

verlaßiger aber durch den deutlichen und be—
ſtimmtern Unterricht der Bibel, kennen lernen,

ſind, ſeine Einheit, ſein geiſtiges Weſen,
ſeine Ewigkeit und Unveranderlichkeit, ſeine
große Macht und Gewalt, Allgegenwart,
Weisheit und Erkenntniß; Gute und Hei
ligkeit, Gerechtigkeit; Barmherzigkeit und
Warheit.

daneeng Die, Bibel macht uns von den ebenge—
ſeedenſraten nannten Eigenſchaften Gottes folgende Be—
griffe?und zwar, Griffe; ſie ſagt:

peſs grrete  Dagß außer ihm kein Gott iſt, niemand
en ſel  der ihm an Erkenntniß und Macht gleich

ſey.
Jeſ. 44,6. 7 Außer mir iſt kein Gott, und.

wer iſt mir gleich?

Marc. 12, 29. Der Herr unſer Gottſiſt ein
elniger Gott.

Was, von tin Dagß er kein korperliches, ſondern einVeſdginigen
unſichtbares, hochſt verſtandiges und voll—
kommen frey haudelndes Welen iſt.

Joh. 4, 24. Gott iſt ein Geiſt, und die ihn
anbeten ec.

1Joh. 4, 12. Niemand hat Gott je geſehen.
Jeſ. 40, 28. Sein Verſtand iſt unausforſchlich.

nccet ſon ien Daß er immerdar lebt, und allein Un—
grrralbcud ſterblichkeit hat; daß in ihm kein Wechſel,

und keine Veranderung ſtatt findet.

Jeſ.



J. Von dem Glauben an Gott. 9
Jeſ.44,6. Jch bin der erſte und bin der letzte.

Pſ. 102, 25. 28. Deine Jahre wahren fur und
fur. Du bleibeſt, wie du biſt.

1Tim. 6, 16. Der allein Unſterblichkeit hat.

Jak. 1, 16. Bei welchem iſt keine Veranderung
noch Wechſel.

Daß er ohne Muhe machen, und ſchaf: nekegrnſet
fen kann, was er will. —S“

Pſ. 115, 3. Unſer Gott iſt im Himmel, er
kann ſchaſſen, was er will.

Pſ. 33, 8. 9. Wann er ſprlicht, ſo geſchiehts,
und wann er gebeut, ſtehets da.

Jerem. 32, 19. Gott, groß von Rath, und
machtig von That.

Daß er nicht tern iſt, von einem jegwVas, von tri.

lichen ſeiner Geſchopfe. warttAUgegen—

Apoſtelg.17, 27. Gott iſt nicht fern, von einem
jeglichen unter uns.

Pſ. 139,710. Wo ſoll ich hlngehen
mich treffen.

Daß er alles aufs weiſeſte geordnet,Vas, von ſer
udbat, auch alles aufs genaueſte kennet; euntnhoe niſi 5 J

weiß, was vergangen, gegenwartig und
zukunftig iſt.

Pſ. 104, 24. Herr, du haſt alle Dinge weis—
lich geordnet.

1 Joh. 3, 20. Gott erkennet alle Dinge—
Pſ. 139, 124. Herr, du erforſcheſt mich, und

kenneſt mich zc.

Sirach 42, 12220. Gott allein erforſchet derMenſtcven Herzen; er' weiß, was ſie gedenken;

er weiß und ſiehet, zu welcher Zeit ein jegliches

Ap Ding
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Dina geſchehen werde; er verkundiget was zukunf
tig iſt, und offenbaret, was verborgen iſt; denn
ihm iſt keine Sache verborgen.

acdinen eu. Daßß er die Liebe ſelbſt, und Wohl—
thun ſeine Luſt iſt.

wJoh. 4, 16. Gott iſt die Liebe.
Pſ. 145, 16. Du thuſt deine milde Hand auf,

und ſattigeſt alles, was da lebet, mit Wohlgefallen.

Pſ. 145, 9. Der Herr iſt allen gutig.
mad, von ſee Nagß er allein ganz gut, und kein boſes

ner Heiligkeit an ihm iſt; auch daher das Gute an ſeinen
vernunftigen Geſchöpfen liebet, und das

Hhupſe verabſcheuet.
Marc. 10, 11. Niemand iſt gut, denn der

einige Gott.
5 B. Moſ. 32, 4. Es iſn kein Boſes an ihm.
Pſ. 5, 5. Jhm gefallt kein gottlos Weſen.
Apoſtelg. io, zg. Wer recht thut, iſt ihm

angenehm.
was, vvn ien NDaß er einem jeglichen nach ſeinem

Jil, Gerewrin Thun, und nach den Fruchten ſeiner Werke

vergelten wird.
Jerem. 17, 10. Jch, der Herr, gebe einem

jeglichen nach ſeinem Thun; nach den Fruchten
ſeiner Werkte.

Jerem. 32, 10. Deine Augen ſtehen offen, uber
alle Wege der Menſchenkinder, daß du einem jeg
lichen gebeſt, nach ſeirrem Wandel, und nach der
Frucht ſeines Weſens.

Hiob 34, 10212. Es ſer fern, daß Gott ſollte
ungottlich handeln ec.

und warant Daß er bei dem allen aber auch barmldlunan herzig, gnadig und geduldig ſey, nicht

wolle,
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wolle, daß jemand verloren gehe, oder un—
glucklich werde, ſondern wolle, daß jeder—

mann ſich bekehre und lebe.
2 B. Moſ. 32, 6. 7. Herr, Herr Gott, barm

herzig, gnadig, geduldig.
Ezechiel 33, 11. So wahr ich lebe, ſpricht der

Herr, ich habe keinen Gefallen am Tode des Gott
loſen, ſondern daß er ſich helehre und lebe.

2 Petri 3, 9. Der Herr hat Geduld mit uns,
und will nicht, daß jemand verloren werde, ſon
dern daß ſich jedermann zur Buſſe kehte.

Daß er ſich ſeinen vernunftigen Ge—Gat, von ſei—
ſchopfen immer ſo offenbaret, wie er's mey wecilglirnr

net, auch was er zuſagt, gewiß halt.
Pſ. 33, 4. Des Herrn Wort iſt warhaftig,

und was er zuſagt, halt er gewiß.
4 B. Moſ. 23, 19; Gott iſt nicht ein Menſch,

daß er luge.
Da Gott alle dieſe Vollkommenheiten im zorinn beltetn

hochſten Grade beſitzt, ſo ſteht er auch unter ieenal

niemand, und genießet das ſeeligſte Ver
gnugen. Die Schrift nenut ihn daher, den
allein ſeeligen Gott. 1 Timoth. 6, 15. ver
glichen mit Apoſtelg. 17, 25. der keines
Dinges bedarf.

Dieſer Gott, hat ſeine erhabene Voll etnent

pfung der Welt offenbaret. Er heißt aus
dem Grunde: der allmachtige Schopfer

„Himmels und der Erde.
1Meſ. 1, 1. Jm Anfang ſchuf Gott Himmel

und Erde.
Gott
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Zn?heleet Goot hat die Welt aus nichts, bloß durch

feinen allmachtigen Willen, da vorhero nichts

da war, erſchaffen.
Hebr. 11, 3. Durch den Glauben merken wir

daß alles, was man ſiehet, aus nichts worden iſt.

&Farum wird Da er unaufhorlich, fur das Beſte der
Scint?r Vartt gheelt, und insbeſondere der vernunftigen

Geſchopfe in derſelben, ſorget, ſo fuhret
er daher auch in der Schrift den Nahmen
Jater.

Epheſ. 4, 6. Es iſt ein Gott und Vater un
ſer aller.

Maleachi 2, 10. Haben wir nicht alle einen
Vater, hat unse nicht ein Gott erſchaffen?

Verinnbeſtebtt Dieſe fortdauernde Vorſorge Gottes kur
Ann die Welt beſtehet darinn, daß Gott beſtan—

dig fortfahrt, zur Erhaltung, oder Fort—
dauer der Geſchopfe in derſelben zu wurken;
ihnen alles zu geben, was ſie dazu nöthig ha-
ben, und die Veranderungen derſelben ſo zu
ordnen, daß der Zwel erreicht wird, den ſeine
Welßheit dabei abgezielt hat.

Pſ. 36,7. Herr, du erhaltſt  beide Menſchen
und Vieh.

Pſ. i1a, 9o. 91. Du haſt die Erde zugerichtet,
und ſie bleibet; es bleibet taglich nach deinem
Wort, denn es muß dir alles dienen.

was itt alin diee Diefe allmachtige, und allgegenwartige
Zygebuns Got

Kraft Gottes, durch welche er die ganze
Welt noch beſtandig erhalt und regiert,
nennt man: die Vorſehung Gottes.

Sie
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Gie erſtreckt ſich aber, dieſe Vorſehung di?ire Et ſui
Gottes, ſo wie uber alle Dinge, alſo auch Pprttes aucl

Vorjehnnn

uber die freien Handlungen der vernunfti- hnnentderv
Hand

gen Weſen; ſo, daß durch dieſe, nichts an— ient ftigen Wt

ders geſchiehet, als was Gott haben will, daß

geſchehen ſoll.
1B. Moſ. po, 20. JIhr gedachtet es boſe mit

mir zu machen, aber Gott hat es gut gemacht.

Das Boſe, was in der Welt iſt und dathſrot auch
ruendn

geſchieht, ſteht ſowohl als das Gute, unter Zhcduruns?
Gottes Regierung; da es einmahl, in einer
Welt wie die unſrige, nicht ganz abweſend
ſeyn kann, ſo hindert es Gott nicht, ſondern
laſſet es geſchehen, und ordnet alles ſo, daß
zuletzt dennoch etwas gutes daraus entſprin

gen muß.
Der Glaube an Gott, den allmachtigen nieeree

Gott denSchopfer und Erhalter aller Dinge, verpflich- Zumuchttgen
tet und ermuntert uns, zur Dankbarkeit geSworker und
gen Gott, zum Vertrauen auf Gott, und wilahter auer

zur Ergebenheit an Gott, oder, zur Unter
werfung in ſeinem Willen.

Pſ. 10o7, 1 Dantket dem Herrn, denn er iſt
freundlich, und ſeine Gute wahret ewiglich.

Pſ. 37, 5. Befiehl dem Herrn deine Wege,
und hoffe auf ihn, er wirde wohl machen.

Matth. 26, 39. Nicht wie ich will, ſonderu
wie du willt dein Wille geſchehe.

II. Von
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IJ. Von dem Glauben an Jeſum

Chriſtum.
wie iauret der Der zweite Artikel des chriſtlichen

weite Abichnittes cbriſtuchen Glaubens-Bekenntniſſes, lautet folgender
Glaubensbe—kenntniſſes? geſtalt:

Jch laube an Jeſum Chriſtum,„den eing:?bohrnen Sohn Gottes, un

„ſern Herrn; der empfangen iſt von
„dem Zeiligen Geiſt; gebohren von
„der Jungrtrau Maria; gelitten hat
„unter Pontius Pilatus; gekreuziget,
„geſtorben und begraben; niederge
„tahren iſt zur Soölle; am dritten Tage
„wieder auferſtanden von den Todten;
„aufttefahren gen Himmel; ſitzet zur
„Rechten Gottes des allmachtigen Va
„ters, von dannen er kommen wird,
„zu richten die Lebendigen, und die

Todten. ü
aren. Der Glaube an Jeſum Chriſtum, iſt

gtan der Grund der chriſtlichen Religion, d. i:
derjenigen Unterweiſung, zur Glukſeeligkeit
ſundigender Menſchen, welche Jeſus Chriſtus
unter den Juden zuerſt eingefuhrt hat.

uberha
mas beitet An Jeſum Chriſtum glauben, beißet
JullenWunn paher uberhaupt ſo viel: 1) von ſeiner Per

ſon, ſeiner eigentlichen Beſtimmung von
Gott, und ſeinem Verdienſt um die menſch—
liche Glukſeeligkeit, einen richtigen Begriff
haben; 2) aus gewiſſen, ganz unleugbaren

Grun
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Grunden uberzeugt ſeyn, daß er allein, der
von Gott den Menſchen verheißene, große
Lehrer und Erloſer derſelben geweſen iſt.

Glauben, daß dieſer Jeſus Chriſtus, der Ig heitet:
eingebohrne Sohn Gottes, und unſer Herriſt, heißt: Auf das Zeugniß der H. Shchifennnt

als unteugbar gewiß annehmen, daß Er
mit der Gottheit innigſt vereiniget iſt,
an allen mitteilbaren Eigenſchaften der—
ſelben. wurklich Theil hat, und eine Herr-
ſchaft uber alle vernunſtige Geſchopfe, vor
nemlich aber uber die Menſchen beſitzt,
welche mit dieſer innigen Theilnehmung an
Gottes herrlichen Große ubereinſtimmt.

Joh. 1, 12. Miemand hat Gott je geſehen; der
eingebohrne Sohn, der in des Vaters Schooß iſt,
der hat es uns verkundigt.

Hebr. 1, 3. Der Gohn Gottet', iſt der
Glauz ſeiner Herzlichkeit, und das Cbenbild ſeines

Weſeus.
Joh. 17, 5. Verklare mich, du Vater! mit der

Klarheit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war.

Dieſer Glaube verpflichtet uns, Jeſum,, Voiu verrſict
als den eingebohrnen Sohn Gottes und Giatt?,d
unſern Herrn, mit willigſter Unterwerfung,
und freudigſtem Gehorſam zu ehren.

Rom. 14, 7. 9. Unſer keiner lebt ihm ſelber
ſo lind wir des Herrn.

Die eigentliche Beſtimmung Jeſu Chriſti, zVeiched war
war dieſe: Er ſollte ſich des menſchuchen
Geſchlechts annehmen, es von der Herr—

ſchaft
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ſchaſt und Strafe der Sunde befreien, und
die Menſchen, durch ſeine Lehre wie durch

ſeinen Tod, erſt heilig, und dann auch
glukſeelig machen.

1Timoth. 2, 5. G. Es iſt ein Mittler zwiſchen
Gott und den Menſchen, nemlich der Menſch
Jeſus Chriſtus, der ſich ſelbſt gegeben hat fur alle
zur Erloſung.

Coloſſer 1, 14. An Chriſto haben wir die Er
loſung durch ſein Blut, nemlich die Vergebung der

Sunde.Hebr. 10, 14. Er hat mit einem Opfer in Ewig
keit vollendet, die geheillget werden.

Jein
wat biter: Nacch Gottes weiſem Entwurf uber un—

vfagefn von dem ſere Erloſung durch Chriſtum „ward er ſelbſt,
dn Jeſus, der verheißene Erlbſer der Menſchen,

zu der von Gott dazu beſtimmten und ſchick—

lichſten Zeit, von Maria, einer Judinn, aus
der Familie des David, ohne Vater, durch
eine Wurkung der allmachtigen Kraft Got
tes, als Menſch gebohren; dies heißt: er iſt
empfangen, von dem Heiligen Geiſt,
gebohren von der Jungfrau Maria.

Galat. 4, 4. ſ. Da die Zeit erfullet war, ſandte
Gott ſeinen Sohn, gebohren von elnem Weibe.

den
ngn Jeſus Chriſtus hat dieſen Entwurf Got—

Goiten  iledet tes uber die Wiederherſtellung der menſchlichen
Vliloen, aus Glukſeeligkeit, mit dem willigſten Gehorſam
aefuhrt? gegen Gott, und der herzlichſten Liebe gegen

die Menſchen, von Anfang bis zu Ende aus
gefuhrt.

Phillpp. 2, 8. Chriſtus erniedrigte ſich ſelbſt,
und ward gehorſam bis zum Tode am Kreutz.

Nach
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Nach ſeinem dreyßigſten Jahre, ward er aikos that er
ſeinesder Lehrer ſeines Volks, und insbeſondere ſei- Zotte lid uber—

pt, alt konrerner erwahlten Junger; er ladete teus ſelbſi, dctrhiechrs:

teils durch dieſe, die Menſchen zur Buſſe
ein, gab ihnen in ſeinem eigenen Wandel
ein Muſter Gottgefalliger Tugend, und
verkundigte ihnen, auf vorherqegangene
wurkliche Beſſerung, Vergebung ihrer
Sunden.

Matth. 4, 17. Jeſus fing an zu predigen
hut Buſſe!
Joh. 13, 15. Ein Beyſpiel hab' ich euch ge

geben.
Matth. 9, 2. Seny getroſt dir ſind deine

Sunden vergeben.

Als er beinahe vier Jahre offentlich den  gnnJuden ſeine heilſame Lehre verkundiget hatte, eelenn

mußte er, auf Veranſtaltung der Juden,
na y vielen bittern Leiden, den Schmerzs
und Schmachvollen Tod am Kreuz erdul
den, worauf gleilchwohl ein in aller Abſicht
Ehrenvolles Begrabniß ſeines geſtorbenen Lei

bes erfolgte. J
Rach Gottes weiſerem Entwurf uber der zibet jvut duro

Menſchen Glukſeeligkeit, ſollte der Tod Jeſu gue uede
Chriſti, die Beſſerung und Beanadiaung nndetecuri

der ſundigenden Menſthen bewurken; daher
auch Jeſus, der ſolches wußte, ihn freiwillig
und mit der ſtandhafteſten Geduld, ausge
ſtanden hat.

woh. 4, to. Gott hat ſeinen Sohn geſandt,
zur Verſohnung fur unſere Sunde.

V Alt.
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Tit. 2, 14. Er hat ſich ſelbſt fur uns gegeben,

auf daß er uns von aller Ungerechttgkeit erloſete,
und reinigte uns ihm ſelbſt zum Eigenthum, das
fleißig ware zu guten Werken.

wir alſv
Was bekennen Dies, nemlich die durch die Lehre und

wenn vnr den Tod J. C. moglich gemachte Beſſerung
reinn und Begnadigung fundigender Menſchen,
litten hatveſoreen iſt es, wovon wir uns, nach dem Zeugniß ſei—

ner Apoſtel hievon, uberzeugt zu ſeyn bekennen,

wann wir jprechen: ich glaube, das Chri
ſtus trelitten hat unter Pontius Pila
tus, utekreuziget worden, und geſtor
ben iſt.

wat iou durh 9Daurch die folgenden Worte  er iſt be/
die Worte: er iſt
hroraben hecit! graben worden, und abgeſtiegen zur
gei r Hzhhheint arn wolle, ſoll wohl nichts weiter angezeiat wer

den, als die feſte Ueberzeugung, „daß Chri—
„ſtus wurklich am Kreuz geſtorben, d. h.
„ſeine menſchliche Seele, wurklich im Tode
„von ihrem Leibe geſchieden geweſen iſt, und
„ſich in dem Zuſtand aller von ihren Leibern
„abgeſchiedenen menſchlichen Seelen, befun-

„den hat.“
heo een Der Glaube, daß Chriſtus, nach Got—
gn, ont ori tes weiſerem Entwurf uber der Menſcl Gl'k

laubr an Reſu Jen u—Lehreopſerunnnn nſt ſeeligkeit, wahrhaftig zu derſelben Heil und
den und zodn Beſten, auf Erden gelebt, und ſich in Leiden

und Tod aufgeopfert hat, iſt uberaus fahig,
unſere Herzen zu heiligen, und uns dadurch
der verheißenen Seeligkeit wurdig und teil
haftig zu machen.

Gal.
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Galat. 2, 20. Jch lebe, doch nun nicht ſch,
ſondern Chriſtus lebet in mir; denn, was ich jetzt
lebe im Fleiſch, das lebe ich im Glauben des Soh
nes Gottes, der mich geliebet, und ſich ſelbſt fur
mich dargegeben hat.

2 Korinth. 15. Chriſtus iſt darum fur alle
geſtorben, auf daß die, ſo da leben, hinfort nicht
ihnen ſelbſt leben, ſonden dem, der fur ſie geſtor
ben iſt.

Die menſchliche Seele Jeſu Chriſti, ekw beist:vereinigte ſich nach einigen wenigen Tagen —D
wieder mit ſeinem am Kreuz geſtorbenen
Korper, und das iſt es, was in dem Glau—
bensbekenntniß,  wie uberhaupt in der Ge—
ſchichte J. C. damit angezeigt wird, wann
es heißt: er iſt auferſtanden von den
Todten.

Die Warheit der Auferſtehung Jeſu de tetl. gun
Chriſti, (von der ein jedweder Chriſt uber— lluug eec
zeugt ſeyn muß, da ohne dieſe Ueberzeugung
ſein Glaube an Jeſum ſonſt gar keinen Wehrt
hat,) grundet ſich vornemlich, auf das glaub
wurdige Zeugniß der Apoſtel und einer groſ
ſen Auzahl ſeiner Junger, die alle in dieſer
Sache weder betrogen werden konnten, noch
andere betrugen wollten, und hatten ſie dies
auch gewollt, es gleichwohl niemals wurden
haben thun konnen.

1Korinth. 15, 17. Itt Chriſtus nicht aufer
ſtanden, ſo iſt euer Glaube eitel.

Apoſtelg. 2, 32. Dieſen Jeſum hat Gott auf
erwerkt; des ſind wir alle Zeugen.

Joh. 1,3. Was wir geſehen, und gehoret ha
ben, das verkundigen wir euch.

B 2 Außer
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Was zjeuget  Außer dieſem vielgeltenden Zeugniß dernoch gn?br von

tenn Z Apoſtel, von der Warheit der Anferſtehung
Chriſti, zeugen auch noch von dieſer, die
ſchnelle Ausbreitung der chriſtlichen Lehre
durch die bloſſe Verkundigung derſelben,
und die fortdauernde Denkmale davon, in
der gottesdienſtlichen Feier des Sonntags,
des Oſterfeſtes, und des H. Abendmals.

Weich einn NDer Glaube an Jeſu Auferſtehung iſt
Etinſiuß in des
Chriſ
aung dnduru dem Chriſten zu ſeiner volllommenen Beruhi—
beve dur gung und Freude nothwendig; denn, iſt Chri
Letia Setu ſtus warhaftig auferſtanden, ſo iſt er auch

warhaftig, wie er allezeit behauptet hat,
Gottes Sohn geweſen; ſo hat er auch durch
ſeinen Tod unſere Begnadigung und See
ligkeit bewurket, ſo iſt die Macht des To
des beſiegt, und eine kunftige Auferſtehung
aller Menſchen zu einem unſterblichen Leben,
nicht nur moglich, ſondern auch gewiß.

Rom. 1, 4. Da er von den Todten auferſtan
den, ſo iſt kraftig erwieſen, daß er iſt der Sohn
Gottes geweſen.

Rom. 4, 24. Er iſt um unſerer Rechtfertigung
willen auferwekt worden.

1Korinth. 15, 22. Gleichwie ſie in Adam alle
ſterben, ſo werden ſie in Chriſto alle lebendig ge
macht werden.

1Petrinn, 3.4. Durch dle Auferſtehung J. C.
von den Todten, hat Gott uns Hofnung zum Le
ben, und zwar zu einem unverganglichen Leben,
gegeben, das gleich einem unbefleckten und unver
wilklichen Erbe, uns aufbehalten wird im Himmel.

Nach
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Nachdem Chriſtus noch! vierzig Taae „Satusg
Auferftenach ſeiner Auferflehung mit ſeinen Apo. ant it ibm

ur taund womitſteln in der Abſicht, zugebracht halte. um Rachte er eene

ſie, (die nachhero als Zeugen derſelben bſfent- noch u?
lich auftreten, und die Menſchen zur An—
nehmung ſeiner Lehre, einladen ſollten,) ſelbſt
von der Warheit ſeiner Auferſtehung zu verſi—
chern, und ihnen noch manchen heilſamen Un—

terricht zu erteilen, derließ er dieſe Erde, und
ſcheidete ſich von ihnen.

WachnlEr gieng, ſo erzahlen ſeine Junger, vor Sera et enederen Augen dieſe Veranderung mit ihm, ſich frne nuinnt

zgitrug, mit verflartem und unſterblichem Leibe,

an den Ort der vollkommenſten Glukſeeligkeit, dahnnenin antu
d. i. in den Himmel hin, undb ward daſelbſt
zu dem hochſten Grad der Ehre, der Macht,
und der Herrlichkeit erhoben; in ſeiner Ge—
ſchichte, und in dem Glaubensbekenntniß, heißt
dies: er iſt aufgefahren gen Himmel,
und ſitzet zur Rechten Gottes, des all
machtigen Vaters.

Apoſtelg. i, 9. Er ward aufgehaben zuſehends,
und eine Wolke nahm ihn vor ihren Augen weq.

Marc. 16, 19. Er ward aufgehaben gen Him
mel, und ſitzet zur rechten Hand Gottes.

Dies geſchahe in der Abſicht, um in der aadnwetcher vb
Beſitznehmung der ihm, nach vollbrachten derr?tichabe

Leiden, von Gott beſtimmten Herrlichkeit,
den Lohn ſeiner tiefen Erniedrigung und ſei
nes Gehorſams zu empfangen; zugleich
aber auch dadurch die Hofigung eines an

B 3 dern
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dern und beſſern Lebens zu bekraftigen, die
er ſeinen Jungern, als die Folge eines gott—
ſeeligen Lebens, erteilet hatte.

Philipp. 2, 8211. Er erniedrigte ſich ſelbſt,
und ward aehorſam his zum Tode am Kreuz
darum hat ihn auch Gott erhohet wur Ehre
Gottes des Vatervs.

Joh. 14, 2.3. Jch gehe hin, euch die State
zu bereiten; und ob ich gleich hingehe, will ich doch
wiederkommen, und euch zu mir nehmen, daß ihr
da ſeyd, wo ich bin.

wein jon die Dieſer herrliche Ausaang des Lebens Jeſuer herrliche Aus
ucingr anthren auf Erden, ſoll allen Bekennern ſeiner Lehre,

ekenner ſ
ü

ner betbee ar eine ſtete Ermunterung ſeyn, ihm auf dem
muntern? Wege des Glaubens und des Gehorſams,

nachzufolgen, wenn ſie einſt, zur Theilneh—
muna einer gleichen Glukſeeligkeit, mit
ihm wollen erhohen werden.

Coloſſ. z, 1. 2. Guchet, was droben iſt, da
Ch iſtus iſt, ſitzend zur Rechten Gottes;
Trachtet nach dem, was droben iſt,

Offeub. Joh. 3, a1. Wer uberwindet, dem
will ich geben, mit mir auf meinem Stuhl zu
ſitzen, wie ich uberwunden habe, und bin geſeſſen,
mit meinem Vater auf ſeinem Stuhl.

Wannetr, wie. Er wird nemlich einmal, dieſer erhohete
und woru, wird
Zeſue zun zwen Jeſus, an dem Ende der Tage, und zuZeacluemen einer von Gott dazu beſtimmten Zeit, in

großer Kraft und Herrlichkeit, wieder er—
ſcheinen, um das Gericht uber alle Men
ſchen zu halten, d. i. einem jeden, nach ſei—

wie wird dies nen Werken zu vergelten; das heißt in dem

kenin
imn Guaprntßr Glaubensbelenntniß: Er wird wied kom
druti

men
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men vom Himmel, zu richten die Leben
digen und die Todten.

Apoſtelg. 17, 31. Gott hat einen Tag beſtimmt,
an welchem er den Erdlrels richten wird, mit Ge
rechtigkeit, durch einen Mann, in welchem er's
beſchloſſen hat.

2 Korinth. q, 10. Wir muſſen alle offenbar wer
den, vor dem KRichterſtuhl Chriſti, auf daß ein

jeglicher empfahe, nachdem er gehandelt hat bei
Leibes Leben, es ſep gut oder boſe.

Sein Urtheil über die Menſchen, wird et tt, von
in dem genaueſten Verhaltniß, mit den Er-setlan gn
kenntniſſen von Gottes Willen, welche ſie ru ni merteri

haben erlangen konnen, und mit der Anwen-
dung welche ſie von dieſen Erkenntniſſen ge—
macht haben, ſtehen; auch ihr ganzes kunf—
tiges Schikſaal, genau, ihrer ganzen Art
zu denken und zu handeln in dieſem Leben,
angemeſſen ſeyn.

Luk. 12, 48. Wemn viel gegeben iſt, von dem
wird man viel fordern, und wem vlel anvertrauet
iſt, von dem wird viel gefordert werden.

1Korinth.4, ſ. Wann der Herr kommen wird,
wird er den Rath der Herzen offenbaren.

Pred. Salom. 12, 14. Er wird alle Werke vor
Gericht bringen es ſey gut oder boſe.

Dieſe Lehre, ſetzet ſowohl die UnſterbFat ſett dieielichkeit menſchlicher Seelen, als auch, die und won govorausuns erniuuneti J

Jbiedervereinigung derſelben, mit ihren er—
wekten, und verherrlichten Leibern voraus;
ſowohl dieſe, als jene werden daher deutlich in
der Schrift gelehrt; und der Glaube an dieſe
ganze Lehre, iſt ein kraftiger Ermunterungs
grund, zu einem frommen und tugendhaften
Leben in dieſer Welt.

B 4 Pred.
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„Kirche; die Gemeinſchaft der Heili—

„gen; Vergebung der Sunden; Auf—
„erſtehung des Fleiſches: und ein ewi
y ges Leben. ee

Giſſune an den

24 Erſter Abſchnitt.
Pred. Sal. 12, 9. Der Leib iuß wieder tzur

Erde werden, movon er genommen iſt; der Geiſt
aber wieder zu Gott kommen, der ihn gegeben hat.

Joh. 5, 28. 29. Es kommt die Stunde,, in
welcher alle, die in den Grabern ſind, werden die
GStimme des Sohnes Gottes horen, und werden
hervorgehen, die da gutes aethan haben, zur Auf
erſtehung des Lebens, die aber ubels gethan haben,
zur Auferſtehung des Gerichts.

1Petri 3, 17. Da ihr den zum Vater aurufet,
der ohue Anſehen der Perſon richtet, nach eines
jeglichen Werk, ſo fuhret euren Wandel, ſo lange
ihr hier wallet, mit Furcht; (d. t. in wahrer Got
tesfurcht und Frommigkeit.)

ul. Von dem Glauben an den Heil.
Geiſt, und an die verheißenen Wohl

thaten der Erloſung Jeſu

Chriſti.
Ver dritte Abſchnitt des chriſtlichen

Glaubensbekenntniſſes lautet folgendergeſtalt:

„Jch glaube an den heiligen Geiſt;
„eine heiuige, allgemeine chriſtliche

Alle Bekenner der Lehre Jeſu ſollen
nach ſeinem ausdruklichen Befehl, nicht nur

J

im Nahmen, d. i. auf das Bekenntniß Eines
Gottes und Vaters aller Menſchen, und Eines
Heilandes derſelben, Jeſiz Chriſti, ſondern

auch
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auch auf das Bekenntniß des Heil. Geiſtes
getauft werden! Aus dieſem Grunde iſt es
nothwendig, auch an den Heil. Geiſt, wie an
den Vater und Sohn  zu glauben.

An den Heiligen Geiſt cllauben, dees beingag
heiſt: aus dem ganzen Jnnhalt, der Geſchichte atautrni

und Lehre Jeſu, und ſeiner Apoſtel, auf das
aewiſſeſte uberzeugt ſeyn, 1) daß der Heil.
Geiſt ein wuakliches, fur ſich beſtehendes,
unerſchaffenes und Gott ahnliches Weſen
iſt, welches mit dem Vater und Sohn in
der genaueſten Verbindung ſteht, nnd mit
beiden zu Einem Zwek wurket; 2) daß die
ſer H.. Geiſt, der außerordentliche Bey
ſtand, aller von Gott geſandten Lehrer der
Menſchen, insbeſondere Chriſti und ſei—
ner Apoſtel, in ihrem wichtigen Amte gewe
ſen iſt, richtige Gottes-Erkenntniß und Got—
tes-Verehrung, zu erhalten und zu befordern,
und daß ebenderſelbe auch noch jetzt, durch
ordentliche Hulfsmittel, ſich die Bewurkung
des gnadigen Einfluſſes der Kraft Gottes auf
die Seelen der Menſchen, zu ihrer Erleuch-

J tung und Beſſerung, angelegen ſeyn laße.
J „Matth. 28, 19. Gehet hin und lehret alle

Volker, und taufet ſie im Nahmen des H.
Griſtes.

2 Corinth. 13, 13. Die Gnade J. C. die Liebe
Gottes des Vaters, und die Gemelnſchaft des H.
Geiſtes ſey mit uns allen.

Ap. Geſch. 10, 338. Gott hat Jeſum geſalbet
mit dem H. Griſt und Kraft.

V 2 Petr.
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2 Petr. 1, 21. Die heiligen Menſchen Gottes

haben geredt, getrieben von dem H. Geiſt.

worinn benand Der außerordentliche Beiſtand, welchen
der außerordente.
bee ineaen dieſer H. Geiſt den unmittelbaren Apoſteln
heran ſglli J. C. zur ſchnelleren Ausbreitung ſeiner Lehre,
Jeſu Ebriſi? leiſtete, beſtand nicht nur in Mittheilung

einiger Wundergaben, ſondern auch darinn,
daß er ihr Gedachtniß ſtarkte, ſie in ihren
Lehren, in alle Warheit leitete, und auch
zuweilen ihnen das Zukunftige entdeckte.

Joh. 14, 26. Der H. Geiſt, welchen mein
Vater ſenden wird in meinem Nahmen, derſelbige

wird's euch alles lehren, und euch erinnern, alles
des, das ich euch geſagt habe.

Joh. 16, 13. Er wird euch in alle Warheit fei
Nten und was zukunftig iſt, wird er euch ver

kundigen.
Hebr. 2, a. Gott hat dieſer Lehre. Zeugniß qe

geben, mit Zeichen und Wundern durch Aus—
thellung des H. Geiſtes nach ſeinem Willen.

Wetches iand Dieſer Geiſt Gottes wurkt cl chnoch anietzt die J e au noordentlichen Ga jetzt in denen welche Jeſu g h v H
ben und MWür— J e re on erzenkungen des Geu annehmen und befolg El chten, reu ungfet Gotkera des Verſtandes, Heiligung des Herzenscultnn

und Willens, Friede im Gewiſſen, und
freudige Hofnung zu Gott, im Leiden und
im Tode.

Galat. 5, a2. Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe
Friede, Freude, Geduld.

Ge Gtiet Daurch weiſen Gebrauch, der dazu in
elanben Jen Jeſu Lehre angewieſenen Mittel, nemlich: ei—
teoien ne fleißige Leſung der H. Schrift, Beob

achtung des innern und außerlichen Gottes

dien
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dienſtes, zwekmußigen Gebrauch des H.
Abendmals, oftern Umgang mit from—
men und tugendhaften Menſchen, und
fleißige Gebetsubung, teilet Gott denen,
die Jeſu Lehre annehmen, jene ordentliche Ga
ben des Geiſtes mit.

Luk. i1, 13. Euer Vater im Himmel will den
den H. Geiſt geben, denen, die ihn darum bitten.

Das teigentliche, und unterſcheidende Weilches il alio
heut iu Taae dagKennzeichen daß man wurklich von dem Geiſt eiaeniuche Ker

Gottes und Chriſti regiert werde,: iſt ein u
chriſtlich-frommer Wandel.

Rom. g, 9. verb. mit Galat. g, 22. Wer Chrl
ſti Geiſt nicht hat, der iſt nicht ſein, die Frucht
aber dieſes Geiſtes iſt, Freundlichkeit, Gutigkeit,
Sanftmuth, Keuſchheit.

Eine heilige, allgemeine, chriſtliche Was vein: ei
heilige allge—Kirche glauben, heißt: 1) vollkommen ir duune

uberzeugt ſeyn, daß zu der waoren Kirche
J. E. auf Erden, alle diejenige Menſchen
gehoren, welche rechtſchaffen- fromm und
gottesfurchtig ſind; 2) daß alſo dieſe Kirche
Gottes und J. C. auf Erden, nie unter
einem Volk allein, ſondern unter allen
Menſchen und Volkern der Erde, ihre Mit
glieder gehabt hat, und kunftig noch be
ſtandig haben wird.

Ap. Geſch. 1o, 35. Jn allerley Volk, wer
Gott furchtet und recht thut, der iſt ihm ange
nehm.

Eine Gemeinſchaft der Heiligen wes teit: a—
glauben, heißt: glauben, daß die Glieder agnn

dieſer
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dieſer unſichtbaren Kirche Gottes und Chri
ſti auf Erden, nicht nur mit ihrem Haupte,
Jeſu Chriſto, ſondern auch durch die Mit—
theilnehmung an. allen durch ihn erworbe
nen himmlifchen Seegnungen, unter ſich,
in einer gewiſſen Glaubens-Gemeinſchaft
ſtehen.

Epheſ. 4, 4. J. Es iſt nur ein Leib und ein
Geiſt, wie ihr auch auf einerley Hofnung berufen
ſeyd; es iſt nur Ein Herr, und ein Glaube.

tet
Dgju gerrtuch. Dieſer Glaube, an eine allgemeine Kirche

Jeſu auf Erden, und an dieſe gemeinſchaftliche

Theilnehmung an allen Wohltaten ſeiner Er
loſung, verpflichtot vie wurklichen Bekenner
ſeiner Lehre, ſich untereinader, auch ſelbſt
bey Verſchiedenheit des kirchlichen Lehrbe.
grifs, zu welchem ſie ſich bekennen, den
noch zu dulden, zu lieben und zu dienen.

Epheſ. 4, 3. Seyd fleißig zu halten, die Ei
nigkeit im Geiſt, durch das Band des Friedens.

Coloß. 3, 13. Vertraget einer den andern.
2 Petri 4, io. Dienet einander.

neVeraebung der
rwal dein: eu FEEine Vergebung der Sunden glau

2*anden giau- hen, heißt, auf Jeju Verſicherung, mit
der feſteſten Zuverſicht glauben, daß der
ſchon an ſich, zur Vergebung reuvoller Sun
der, geneigte Gott, den Menſchen um Chriſti
willen, die Strafe ihrer Sunden, d. i. die
ihrer Glukſeeligkeit nachteiligen Folgen derſel—
ben, ſo vollig erlaße, und aufhebe, als ob
ſie nie geſundiget hatten.

enn

Epheſ.
rrgegere
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Epheſ. n, 7. An Chriſto haben wir die Erlo—
ſung durch ſein Blut, nemlich die Vergebung der
Sunden.

Ap. Geſch. 3, 19. Thut Buße, und bekehret
euch, daß eure Sunden vertilget werden.

Dieſer Glaube, verpflichtet die Bekenner  eZom verpſuch
Bekenner

der Lehre Juſu, zur wahren Beßerung ih diler Glaube Jeſu
res Lebens, und insbeſondere, damit auch
öugleich, zu verſohnlichen Geſinnungen ge
gen den, der ſie beleidiget hat, weil nur unter

dieſer Bedingung, Gott auch ihnen ihre Sun
den vergeben kann.

Ap. Geſch. 2, 34. Thut Bußezur Verge
buna der Gunde;

Watth. 6, 14. So ihr den Menſchen vergebet,
ſo wird Gott euch auch vergeben.

Eine Auferſtehung des Fleiſches, Eee vliung
und ein ewiges Leben glauben, heißt, druuhauf Jeſu Verſicherung mit der feſteſten Zu ciaulnttt teen

verſicht glauben, daß Gott, dereinſt un—
ſere Leiber wieder lebendig machen, und ſie
in einem viel vollkommeren Zuſtande als
der gegenwartige iſt, wieder mit unſern
Seelen, zu einem unſterblichen, oder un
verganglichen Leben, vereinigen werde.

Joh. 5, 28. 29. Es kommt die Gtunde, in
der alle, die in den Grabern ſind werden aus
denſelben hervorgehen, die da gutes gethan haben,
zur Auferſtehung des Lebens, die aber ubels ge
than haben, zur Auferſtehung des Gerichts.

Dieſe Auferweckung der Todten, wird agkns tehtengu
einſt durch die Kraft Gottes und Jeſu Chriſti, n Auferint
nach der Lehre dieſes Jeſu, alſo erfolgen, dinarn uct

daß l udalrwu
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daß alle, welche je auf Erden gelebt haben,
Fromme und Gottloſe, wieder einen neuen
und unverweßlichen Leib bekommen, die
Leiber der Frommen aber insbeſondere, eine
herrliche, dem verklarten Leibe Jeſu Chriſti,
gleichformige Geſtalt, erhalten werden.

Rom.s, 1i. Der Chriſtum von den Tobten
auferwecket hat, wird auch euere ſterbliche Leiber

lebendig machen.
Joh, 6, 39. 4o. Das iſt der Wille des, der

mich geſandt hat, daß ich die Menſchen! aufer—
wecke am jungſten Tage.

Ap. Geſch. 24, 15. Jch habe die Hofnung zu
Gott, daß zutunftig iſt, die Auferſtehung der
Todten, belde der Gerechten und Ungerechten.

1Corinth. i5, 42. 44. Es wind geſaet ver
weslich c. u. ſ. w.

Was wird auu Aujf dieſe Auferweckung aller Menſchen,
dienAuferret wird dann nicht nur die endliche. Beſtimmung

vornem
ier Nenjchen des Schikſaals eines jedweden in dem zukunf
Nigen 1Frouien et tigen Leben, oder das Gericht uber alle,

ſondern auch insbeſondere, die Erhebung der
Frommen zum Genuß einer immer zuneb—
menden, und ewig dauernden Gukſeelig—
keit folgen.

worinn wird Mach Jeſu und ſeiner Apoſtel Lehre, wird

vmmie

dunlgtutn dieſe Glukſeeligkeit vornemlich in ganzlicher
duei c Befreiung von allen Uebeln, in vermehrter

und ſtets wachſender Erkenntniß des Wah
ren und Guten, in einer vollkommeren Tu
gendubung, in einer naheren Vere niqung
mit Chriſto, und in einem veriraulichen

Umgang
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Umgang mit guten Menſchenſeelen, und
hoheren Geiſtern des Himmels beſtehen.

Die Schikſale der unverbeßerlich-boſenSrlhetß
Menſthen, werden von denen der Frommen, zdijndittigt;
in jenem Leben ſehr verſchieden ſeyn; ſie werp boſen Men—
den entfernt von Jeſu, und abgeſondert ebtn, ehtn
von allen guten Menſchen, und glukſeeligen
Geiſtern des Himmels, in einem Zuſtande
leben, der fur einen jeden von ihnen, nach
dem Maaßfe ſeiner Unſittlichkeit in dieſem

Leben, mehr oder weniger elend ſeyn wird.
Matth. 25, 46. Die Gerechten werden gehen

in das ewige Leben, aber die Gottloſen in die ewi
ge Pein.

Joh. 17, 29. Vater! ich will, daß wo ich
bin, auch die ſind, die du mir gegeben haſt.

Phil. 3, 20. 21. Unſer Wandel iſt ſim Him
mel, von dannen wir auch erwarten rc.

Rom. 2, 6. t1. Gott wird geben einem jeden
nach ſeinen Werken ec.

Dieſer Glaube an eine kunftige Auferſte— Zhhrle dieler
hung aller Menſchen, zu einem ewigen Leben, tun je anult,
ſoll uns zu einer beſtandigen TugendUebung lnden ül.

er

ermuntern, damit wir der, den Frommen en grt
derverheißenen Glukſeeligkeit in demſelben, wur Wn— erin

dig und fahig werden; er ſoll unſere Herzen
von der zu großen Anhanglichkeit an die
ZWwelt und ihre Luſt, reinigen, unſer Ver—
langen nach der kunftigen Glukſeeligkeit
vermehren, und unter dem Gefuhl der
Leiden dieſer Zeit, uns getroſten und ſtand
haften Muth einfloßen.

2 Ko
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2 Korinth. 7, 1. Weil wir ſolche Verheiſſun

gen haben, ſo laßet uns reinigen von aller Befiek
kung des Fleiſches und des Geiſtes.

1Joh. 3, 3. Ein jeglicher, der ſolche Hof
nung zu ihm hat, reuutget ſich, gleich wie er
rein iſt.

2 Korinth. 4, 18. Wir ſehen nicht auf das
Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare rc.

it. 5, 2. Wir ſehnen uns nach unſerer Behau—
ſung, die vom Himmel iſt, und uns verlanget,
daß wir damit uberkleidet werden.

Rom. 5, 2. 2. F. Wir ruhmen uns der Hofe
 nung der zukunftigen Herrlichkeit, die Gott geben

ſoll. Darum ruhmen wir uns auch der Trub—
ſaal. Denn Hofnung laßet nicht zu Schan

den werden.

Zweiter Abſchnitt.
.Vaon dem, was der Menſch nach dem

Unterricht Jeſu und ſeiner Junger,
„thun muß, um des hochſten Troſies

im Leben und im Tode teilhaftig
zu werden.

Muß der Cbriſt, (Fs iſt nicht genug daß der Bekenner der
weicher di bch. J e

klent „zd S Lehre Jeſu uud ſeiner Junger, die vor—zurinn gur nehmſten Warheiten derſelben, wiſſe und

noch mebr tliorecht gunn ctlaube, ſondern, er muß auch nac der
nt Anweiſung derſelben recht leben, d. i. alle

Pflichten, welche Jeſu Lehre zur Teilhaftig
werdung des verheißenen Troſtes im Leben und
im Tode, vorſchreibt, lieben und erfullen.

Matth.
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Matth. 7, a1. Es werden nicht alle, die zu
mir ſagen, Herr, Herr, in das Hummelreich
kommen, ſondern die den Willen thun, meines
Vaters im Himmel.

Um vieſe Pflichten zu lieben und zu er genngns de
fullen, muß der Chriſt eine richtige Er— teau zu ieben, d.

e Pflichtenkenntniß derſelben aus Jeſu Lehre zu erlan  n lkben und zu
erfuurn?gen, und mit den Grunden bekannt zu

werden ſuchen, aus welchen er zur Erful—
lung derſelben verbunben iſt.

Joh. 17, 3. Das iſt das ewige Leben c. u. ſ. w.
Jeſus und ſeine Junger fordern von de- Vas tordern

J Jeſus und ſiemenen, welehe ihre Lehre annehmen, und an den dunger uber—
aupt von allenverheiſſenen Glukſeeligkeiten derſelben Theil Jueunendigt
mden verheiſſe:nehmen wollen, Glaube, Bußen, und Jen

Heiligung des Lebens. keiten drrieiben
Thrit nebmnenMarc. 1, 15. Thint Buſe, und glaubet an datß Wouen?

Evauigeliumn. J
S

Hehebr, 13, 14., Jaget nach der Heiligung, ohne
weelche, kann niemandeden Herrn ſehen.

ütls
ij. Vomn Glauben.

Der Glaube, den Jeſus und ſelne Wiet int, nach
der Lebre JeſuJunaer, von den Bekeunern ihrer Lehte; als und

er Apopflicht und Bidingung, zur Theilneh-l dugkunn
mung. an den verheiſſenen Glukſeeligkeiten dailteng vue
derſelben fordern, unterſcheidet ſich von jenem,

der in einer blos richtigen Erkenntniß und Bey
fall gebenden Annehmung ihrer Warheiten be
ſteht,. dadurch: daß er nicht nur dieſe, ſon—
dern auch willige und herzliche Befolgung

C aller
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aller Vorſchriften dieſer Lehre, oder aller
aus jenen Warheiten herfließenden Tugend
lehren, in ſich faßet.

Rom. 10, 9. 10. So du mit deinem Munde
bekenueſt und glaubeſt von Herzen, ſo wirſt du

ſeelig.
Luk. 10, 28. Thue das (was du glaubſt) ſo

wirſt du ſeelig.

wer
was far noib  Er muß alſo, dieſer ſeeligmachende Glau

poencbutt be, nicht nur ein. vernunftiger und erleucn
buben? teter, ſondern auch ein lebendiger, und tha

tiger, d. i. ein aute Empfindungen und Ge
ſinnungen wurkender Glaube ſeyn.

2 Petri t, 5. Reichet dar in eurem Glauben,
Tugend.

d

urnen diad Er wird aber insbeſondere erkannt dieſer
tgeenn chatige Glaube des Chriſten, an einem frei

mutigen offentlichen Bekenntniß der Lehre
Jefu, an einem feſten Vertrauen auf die
Barmherzigkeit Gottes durch Chriſtum,
und an dem aurrichtigen Gehorſam, gegen
alle Gebote  und Wolſchriften der Lehre
Jeſu.2. Korinth. 4, 13. Jch glaube, darum rede ich.

Hebr. 11, 1. Der Giaube iſt eine gewiſſe Zu
verucht des, das man hoffet.
Dak. 2, 18. Zeige mir deinen Glauben mit
deinen Werken.

Wat muß diee. Dieſer Glaube an Gott, muß, in ſo
fern ſeine gnadigen Geſinnungen gegen bußferntdenn tige Sunder, uns burch Jeſu Lehre noch na

her bekannt worden ſind, auch thatige Dank

barkeit,
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barkeit, in Beweiſimg eines aufrichtigen Ge S

horſams gegen ſeine Gebote, und Muth zur

des Chriſten erzeugen, weil er wegen ſeiner
ſchon begangenen Sunden, in Zukunft nichts

zu befurchten hat, und auf Gottes machtige
Unterſtutzung, in dem Werk ſeiner Heiligung,
ſichere Rechnung machen darf.

Pſalm io3z, 1 4. Lobe den Herrn meine
Seele c. u. ſ. w.

Philip. 2, 13. Schaffet, daß ihr ſeelig wer J
S

det denn Gott iſts der in euch wurket, beide
das Wollen und das Vollbringen.

in
maDer Gilaube an Jeſum als den von Wat kur en. I2I

pfindungen unott verordneten Mittler, und Erloſer der Lennnungen
Menſchen, muß dankbare Liebe gegen ihn, Zan quatzet
Begierde, ſeinen Geboten und ſeinem Erem: hn beclettut

pel zu folgen, Ergebung zu ſeinem Dienſt,
und frohe Erwartung einer gluklichen Zu—

bleibet ihr in meiner Liebe. J

kunft, in der Seele des Chriſten hervor—
bringen.

Joh. 15, to. So ihr meine Gebote haltet, ſo C
Pbilip. 2, 5. Ein jeglicher ſey geſinnet, wieJejus Chriſtus auch war.

Galat. 2, 20. Jch lebe, doch nun nicht ich,
ſondern Chriſtus rc. u. ſ. w.

An Gott und Jeſum glaubende Menſchen, n
werden in den Schriften des Neuen Teſta ?ðetments haufig als ſolche vorgeſtellt, welche der zus dun wrnr

Gunde abgeſtorben ſind, und Gott in bine vu,
Chriſto leben; deren alter Menſch mit

Ca Chriſto
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Chriſto gekreuziget iſt; die ehedem in Fin,
ſterniß wandelten, aber zum Licht berufen
ſind, um als Kinder. des Lichts zu wandeln;
die Gott ſammt Chriſto aus den Todten
auferwecket hat; denen allerley ſeiner gott—
lichen Kraft, was zum gottſeeligen Wan—
del dienet, durch den Glauben, iſt mitge
teilet worden. Rom. 6, 8. 11. Epheſ. 2—
5. 6. 10. 5, 809. 2 Pet. 1, J. 4.

wag Lhc; Haiedurch ſoll eigentlich angezeigt werden,ent wer- daß Gott durch den Glauben an ihn, und

an Jeſum und deſſen Lehre, neue Neigun
gen in das Herz des Menſchen bringe, um

es zu heiligen, es von der unmaßigen Liebe
der Welt zu entwohnen; ihm Abſcheu an
der Sunde, als dem. groſten unter allen
Uebeln, einzuftoßen; es unter allen Umſtan—
den des Lebens, feſt. und unbeweglich in
der Liebe und llebung des Guten zu machen.

wodurch wrd Naach der Lehre Jeſu und ſeiner Apoſtel
erGlaube. in J

Seetendes wird ein ſolcher ſeeligmachender Glaube in
iſten gewurerbauen, und der Seele des Chriſten, durch die oftere Be

örsert?
ſchaftigung mit dem Worte Gottes, ge—
wurket, und durch verſchiedene, zu dem
Ende empfolene Religions-Uebungen er—
halten und beforrdert.

2 Timoth. 3, 15 17. Weil du von Kind
auf die H. Schrift weißt, ſo kann dich dieſelbe un
ter weiſen zur Seeligkeit, durch den Glauben an
Jeſum Chriſtum.

II. Von
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II. Von der Buſſe.
coJeſus und ſeine Junger fordern von deJggzt gerdere

nen, welche ſich entweder vor ihrem Bekennt-Zur Zuigge v
niß zu der chriſtlichen Lehre, oder auch nach—ven den Veken

ern der chriſtuther, großer und haufiger Uebertretungen der dden Lebre?

gottlichen Gebote ſchuldig gemacht haben
daß ſie Buſſe thun, oser ſich bekehren ſol—
len, wenn ſie an den verheiſſenen Glufſeelig
keiten dieſer Lehre Theil haben wollen.

Marc. 1, 15. Thut Buſſe und glaubt an das
Evangelium.

Ap. Geſch. 2, 19. Thut Buſſe und bekehret
ruch, daß eure Sunden vertilgt werden.

uch ntnet ne ſol

durch welche er aus einem, der vorhero
die Sunde liebte und that, ein Gott und
Jeſu Chriſto gehorſamer, guter Menſch

wird. JZu einer ſolchen Sinnesanderung kommt uatnegeſrt
man, nach ihrer Anweiſung, durch ernſtli. Anwelung, zu—
ches Nachdenken, uber die Verbindlichkeit aieacit

Gottes Willen zu thun, uber die eigenen
haufigen Abweichungen von dieſem Willen
Gottes, und uber die traurigen Folgen
dieſer Abweichungen; die dadurch gewurkten
Empfindungen und Veranderungen in der
Seele, ſind nach ihrer Belehrung, Reue,
Demutigung vor Gott, aufrichtiges Be
kenntniß der Sunde, Hofnnng der Verge

C3 bung,
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bung, und und ernſtlicher Vorſatz der
Beſſerung.

(Siehe das Gleichniß vom verlorenen Sohn,
Luk. 15, 11 24. und auch Lut. 18, 13.)

Eelches itdans 9burkliche Umkehr von dem Laſter zur
einzige ſichere
Kennieichenbren we; Tugend, oder, wahre Beſſeruug, in denlar S 7

Geſinnungen wie in dem Verhalten, iſt
aber nach Jeſu und ſeiner Apoſtel Lehre, das
einzige ſichere Kennzeichen, einer aufrichtigen

Buße oder Bekehrung.
Luk. 3, 3. Thut rechtſchaffne Fruchte der Buße.

Rom. 6, 22. Nun ihr von der GSunde ſeyd frey
worden, habt ihr eure Frucht, daß ihr heilig
werdet.

di
wotar warnen GSie warnen daher auch fur Aufſchub

urti.nn hin einer ſolchen wurkuchen Beſſerung, weil
Zcna 7

man ſich dadurch einer Verachtung der gottli
chen Gnade, und alſo auch dieſer um ſo viel
unwurdiger macht.

Rom. 2, 4. 5. Verachteſt du den Reichthum
der Gute u. ſ. w.

JII. Von der Heiligung.
die w

Vedurn gut Die wurkliche Beſſerung eines Menſchen,
tun ttt und uberhaupt, wahre chriſtliche Frommigkeit,

thr

atrcleupt perre muß nach Jeſu und ſeiner Apoſtel Lehre, ſich

unlichuericn; voruemlich durch beſtandigen Fleiß in gutenurtchent Werken, d. i. durch aufrichtigen Gehorſam

gegen die Gebote und Vorſchriften des Evan
gelii, zu erkennen geben; hierinn beſteht die
Heiligung des Sinnes und Wandels,

der
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der wir als Bekenner der Lehre Jeſu uns be—
fleißigen muſſen, wann wir an den verheiſſe—
nen Glukſeeligkeiten des Chriſtenthums Thell
haben wollen.

Hebr. 12, 14. Jaget nach der Heillgung, ohne
welche wird niemand den Herrn ſehen; vergl. mit

Jacobi 2, 14.
Unſere Werke ſind gut, ſind Fruchte ei- Wannett gr

nes wahren Glaubens an Gott und Jeſum, gee

rtickund einer rechtſchaffenen Buſſe, wann ſie in gugs Lup einer
der gewiſſenhaften Ueberzeugung verrichtet huglfanenen

werden, daß das, was wir thun, recht iſt,
wann ſie einen guten Entzweck haben, und
dem Geſetz Gottes, d. i. ſeinem uns geof—
fenbarten Willen gemaß ſind.

Auf die Uebereinſtimmung derſelben mit „Eorauftommt
dem Geſetz oder den Geboten Gottes, kommt hun tirheſtnzuten feret

Jgefallen, und uns ſeiner ewigen Seegnungen miich antqy iWotte

mit allen Wohltaten der Erloſung Jeſu Chriſti,
wurdig und teilhaftig machen ſollen.

Luk. 10, 25 28. Ein Schriftgelehrter ſtand
auf zc. Thue das, ſo wirſt du leben.

Einen kurzen Jnnbegrif dieſer Gebote, JWo tretlen wir
in ſo fern insbeſondere durch ſie, die vornehm gurrut

ſten Pflichten gegen Gott, und den Nachſten, an?
aelehrt werden, treffen wir bereits in dem
Geſetz an, welches Gott den Juden durch
Woſe, erteilen ließ, und das unter dem
Namen der Zehen Gebote bekannt iſt.

C4 Dieſes
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Wie lautet die Dieſes Geſetz iſt im 2 B. Moſe K 20.its Geiet?

und inn5. B. Moſe K. y. aufgezeichnet, und
lautet vollſtandig alſo:

Jch bin der Herr dein Gott, der
ich dich aus Egyptenland aus dem
Dienſthauſe gefuhret habe.

Du ſolt keine andere Gotter neben
mir haben.

Du ſolt dir kein Bildniß, noch ir
etend ein Gleichniß machen, weder des
das oben im Himmel, noch des, das
unten auf Erden, noch des, das im
Waſſer unter der Erden iſt. Du ſolr
ſie nicht anbeten, noch ihnen dienen,
denn, ich der Herr, dein Gott, bin ein
ſtarker, eirriger Gott, der die Miſſe
that der Vater heimſuchet an den Kin
dern bis ins dritte und vierte Glied,
derer die mich haſſen, und thue Barm
herzigkeit an viel Tauſenden, die mich
lieben, und meine Gebote halten.

Du ſolt den Nahmen des Herrn
deines Gottes nicht misbrauchen; denn
Gott wird den nicht ungeſtraft laßen,
der ſeinen Nahmen misbraucht.

Gedenke des Sabbathtages, daß
du ihn heiligeſt. Sechs Tage jſolt du

arbeiten, und alle deine Werke thun;
aber, am ſiebenten Tage iſt der Sab

bath
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bath des Herrn deines Gottes, da ſolt
du keine Arbeit thun, weder dein Sohn,
noch deine Tochter, noch dein Knecht,
noch deine Migd, noch dem Vieh,
noch der Fremdling,, der in deinen Tho—
ren iſt; denn, in ſechs Tagen hat der
Herr Himmel und Erde gemacht, und
das Meer, und alles was darinnen iſt,
und ruhete am ſiebenten Tage: darum
ſeegnete der Herr den Sabbathtag und
heuigte ihn.

Du ſolt deinen Vater und deine
Mutter ehren, auf daß du lange le
beſt im' Lande, das dir der Herr dein
Gott giobt.

Du ſolt nicht todten. Du ſolt
nicht ehebrechen. Du ſolt nicht ſteh
len. Du ſolt kein falſch Zeugniß reden
wider deinen Nachſten.

Laß dich nicht geluſten deines
Nachſten Hauſes: laß dich nicht gelu
ſten deines Llachſten Weibes, noch
ſeines Knechts, noch ſeiner Magd,
noch ſeines Ochſen, noch ſeines Eiels,
noch alles, was dein Nachſter hat.

Den weſentlichen Jnnhalt dieſes Geſe-Vie bat Jeius
en wejientlichentes, hat Jeſus noch genauer beſtimmt, und Aunhait dieie-

Geſetzres, unödugleich den ganzen Umfang aller Pflichten wateich den gau.
zen Umſſug allereines Chriſten, ſehr deutlich angegeben, in Vnudien einet
Chriſten noch besdem bekannten Ausſpruch: Du ſolt lieben nunnmier ame.
geben?

C5 Gott
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Gott deinen Herrn, von ganzem Herzen,
von ganzer Seele, von ganzem Gemuüth
und allen Kraften; und deinen Nachſten
als dich ſelbſt.

er ſtneichesitdan Aaufrichtige, herzliche und thatige Liebeeiuatn Gottes, iſt alſo das erſte und vornehmſte Ge

bot des Chriſtenthums.

1. Pflichten der Gottesliebe.
wenn wir Gott Gie erweiſet ſich aber, dieſe Liebe Gottes,

iienan die vornemlich in den vier erſteren Geboten,
Win dueeln des den Juden gegebenen Sittengeſetzes em

pfohlen wird, und mit der auch die Liebe des,
den er zu unſerm Heil in die Welt geſandt

und iwar hat, Jeſu Chriſti, genau verbunden iſt, nach
in Antehuns den Anweiſungen dieſes letztern, und ſeiner

Apoſtel, hauptſachlich durch die Ausubung
folgender Pflichten:

i.Itkenninis Daß wir Gott und Jeſum Chriſtum
recht zu erkennen ſuchen.

Joh. 17, 3. Daß iſt das ewige Leben daß ſie

dich, und den du geſandt haſt Jeſum Chriſtum
recht erkennen.

2 Petri 3, 18. Wachſet in der Erkenntniß un
ſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti.

ttuen Daß wir von Gottes Daſein und ſei—
nen Vollkommenheiten recht uberzeugt zu
ſeyn ſuchen.

Hebr. 11, 6. Wer zu Gott kommen will, muß
glauben, daß er ſey.

Daß
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Daß wir ihn allein anbeten, und ihm gr Anteruns

die tiefſte Verehrung leiſten.

Matth. 4. 10. Du ſolt anbeten Gott deinen
Herrn.

Joh.4, 24. Die Gott anbeten, muſſen ihn
im Geiſt und in der Warheit anbeten.

Rom. 6, 20. Preiſet Gott init eurem Leibe und
mit eurem Geiſte.

Daß wir ſein Wort horen, und ſein dent
nen Willen thun.

Luk. 11, 28. Selelig ſind die Gottes Wort ho
ren und bewahren.

Jak. 1, 22. Geyd nicht Horer des Worts al
lein, ſondern auch Thater.

1 Joh.c, 3. Das iſt die Liebe zu Gott, daß
wir ſeine Gebote halten.

Daß wir uns eifrig beſtreben ihm zu oNtrdurauun
dienen und wohlzugefallen, auch daher al
les, was ihm misfallt, mit heiliger Furcht
vermeiden.

Epheſ. 6, 7. Laſſet euch dunken, daß ihr dem
Herrn dienet.

Ap. Geſch. 10, 35. Wer Gott furchtetl und
recht, der iſt ihm angenehm.

Hebr. 12, 28. Wir ſollen Gott dienen ihm zu
gefallen.

1Pet. 1, 17. Fuhret euren Wandel, ſo lange
ihr hier wallet, mit Furcht.

Daß wir uns ſeinem Dienſt ganz und det Ff
gar widmen, auch außerlich und mit an— Dunn.
dern uns in ſeinem Dienſt uben.

Rom. 12, 1. Vegebet euere Leiber zum Opfer,
das da lebendig, heilig, und Gott wohlgefallig iſt,
welches ſey euer vernunftiger Gottesdienſt.

Hebr.
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Hebr. to, 25. Laßet uns nicht verlaßen, unſere

Verſammlungen.

Der Danthar Daß wir ihm fur alle ſeine Wohltaten,
teit gegen Gott.

von ganzem Herzen danken.
Epheſ.g, 2o0. Saget Dantk allezeit, fur alles,

Gott.
des Gebets uu Daghß wir zu Gott beten und ihn in

Gott, und der J

tes.

Anrutung Gor- gllen unſern Nothen anrufen.

Matth. 26, 41. Betet, daß ihr nicht in An
fechtung fallet.

Jak. 1, g. So jemand Weisheit mangkelt, der

bitte ſie von Gott.
Der Zutrieden. Dasß wir uns ſeiner Gnade ſeinem

zut t Gott 1auent Z Schutz und ſeiner Vorſorge mit volliger
Zou. Zufriedenheit mit allen ſeinen Schickungen

uberlaßen, und unſer Vertrauen allein auf
ihn ſetzen.

Petri5, 7. Alle euere Sorgen werfet auf
ott.
1Tim. 6, 17. Hoffet auf den lebendigen Gott,

der uns dargiebt reichlich allerley zu genteßen.
Hebr. 10, 35. Werfet euer Vertrauen auf Gott

nicht weg.

Der Demüithh  Dagß wir uns vor Gott, mit Empfin
guns ver Gett. dung unſerer Niedrigkeit und Unwurdig

keit demutigen.
n Pet. 5, 5. Demutiget euch untor die gewal

tige Hand Gottes.
Lur. 17, 10. Sprechet: wir ſind unnutze

Knechte, wir haben gethan, was wir zu thun
ſchuldig waren.

Des vetenn Daß wir ihm unſere Sunden be—
2

niſſes unſeter kennen.
Sunden.

1 Joh
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1Joh. 1, 9. So wir ihm unſere Sunde be S
GSunde vergliebt.

Daß wir die von ihm zugeſchikte Trub ethdun in
ſale mit Geduld ertragen.

Rom. 12, 12. Senyd geduldig in Trubſaal.

Daß wir mit volliger und glaubiger adt. dfurinn
Ueberzeugung das alles annehmen, was Gon.
er uns in ſenem Wort geſagt hat, und

Daß wir den Glauben an Gott und auheecfrnin
Jeſum Chriſtum auch offentlich und auſgiruet
richtig bekennen.

Rom. 10, 9 11. So du mit deinem Munde
bekenneſt Jeſum, und glaubeſt, daß Gott ihn
von den Todten auferwekket hat, ſo wirſt du ſeelig;
denn ſo u. ſi w.

Daß wir Gott und Jeſu Chriſto nach- annd Vachen
ahmen, auch insbeſfondere den Sinn und no eid uim,

Wandel J. C. zum Muſter unſeres eige—
nen Sinnes und Wandels nehmen.

Matth. 5, 48. Jhr ſollt vollkommen ſeyn, wie
euer Vater im Himmel vollkommen iſt.

Epheſ. Sevd Gottes Nachfolger als die lieben
Kinder.

1 Pet.2, 21. Chriſtus hat uns ein Vorbild ge
lunßen;, daß ihr ſoit nachfolgen ſeinen Fußſtapfrn

J Yhilip. 2, 5. Ein jeglicher ſey geſinnet, wie

Jeſus Chriſtus auch war. u j
2. Pflichten der Selbſtliebe.

JE

wir auch unſern Nachſten lieben. Nach Got lnlrrtu 6
Wann wir Gott recht lieben, ſo werden  beelen g

ſu ngů vie—
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tes, ſchon den Juden, in den ſechs letztern
Geboten gegebenen Vorſchrift, und auch nach
Jeſu und ſeiner Apoſtel Lehre, ſollen wir aber
den Nachſten, als uns ſelbſt lieben; wir kon
nen alſo iene, die Liebe des Nachſten nicht
recht ausuben, wann wir nicht auch die Pflich.

ten gegen uns ſelbſt, kennen und erfullen.
3 B. Moſ. i9, 18. Du ſolt deinen Nachſten

lieben wie dich ſelbſt; vergl. mit Marc. 12, 31.
und Jak.2, 8. imgl. 1Joh. 4, 21. Dies Gebot
haben wir: daß wer Gott liebt, guch ſeinen Bru
der (oder Nachſten) liebe.

Seodurchte- ghir lieben uns ſelbſt wann wir als
Zthlen dur tl vernunftige und zu hoherer Glukſeeligkeit don7

recht uchen  Gott beſtimmte Geſchopfe, uns ſelbſt recht

werth ſchatzen, auch dies dadurch bewei—
ſen,. daß wir fur unſere zeitliche und ewige
Wohlfahrt, vornemlich aber fur die letztere
ernſtlich ſorgen.

worauf berun Unſere ewige Wohlfahrt oder das wahre
8
hinen etit glut unſerer Seele auf die ganze Dauer un
zi te an ſers Daſelns, beruhet darauf, daß wir des

gnadigen Beifalls Gottes gewiß, im Ge
wiſſen Friede, und die ſichere Hofnung,
eines zukunftigen, fur die Frommen hdchſt
glukſeeligen, und nie aufhorenden Lebens
haben.

Pſalm 73, a5. Wenn ich nur Gott babe (nur
ſeines Beifalls und ſeiner Freundſchaft gewiß bin)
ſo frage ich nichts, nach Himmel und Erde.

2 Korinth. t, ra. Umier Ruhm iſt der, nemlich das neugniß unſers Gewiſſens, daß wir in
gbitlicher Lauterkelt auf der Welt wandeln.

a Tim.



Von den Pflichten des Chriſten. 47

2 Tim. m, 12. Jch welß, an wen ich glaube,
und bin gewiß, daß er mir meine Beilage bewah
ren kann, bis an jenen Tag.

Wir ſorgen demnach fur dies Gluk unſerer „edure g
dasSeele, und beweiſen, daß wir uns ſelbſt recht den wir

re clieben, wann wir 1) Gott und ſeinen Wil gatt vrele h

len immer beſſer ſuchen kennen zu lernen.
2) Durch rechtſchaffene Geſinnungen und
Handlungen ein gutes Gewiſſen zu bewah
ren, 3) Durch fortgeſetzten Fleiß in unſe
rer Heiligung, die Hofnung eines ewig
glukſeeligen Lebens, in unſern Seelen zu
ſtarken und zu erhalten ſuchen.

Job. 17, 3. Dax iſt das ewige Leben, daß ſie
dich recht erkennen.

Ap. Geſch. 24, 16. Ach ube mich allenthalben
ein unverletztes Gewiſſen zu haben.

Hebr. 12, 14. Jaget nach der Heiligung, ohne
welche wird niemand den Herrn ſehen.

FJeſus und ſeine Apoſtel empfehlen in dieſer „Zet ſur witch
mpfebieAbſicht auch noch beſonders die Pflichten der ghlue und ſent

Selbſtverleugnuug und Selbſtdbeherr— gu ehan
ſchung. Jene uben wir alsdann, wann wir
unſern Willen, und unſere Begierden allezeit
bem uns durch Jeſu Lehre, bekannten Willen
Gottes unterwerfen. Dieſe, wann wir den
ſundlichen Neigungen und Leidenſchaften un
jerer Seele nie eine ſolche Herrſchaft uber un
iern Verſtand und Willen einraäumen, daß ſie
uns zu unrichtigen Erkenntniſſen und laſter
haften Handlungen verleiten können.

Matth.



48 Zweiter Abſchnitt.
Matth. 16, 24. Will mir jemand nachfolgen,

der verleugne ſich ſelbſt.
Rom. 6, 12. Laſſet die Sunde nicht herrſchen

in euch, ihr Gehorſam zu leiſten.
Dunfen wirunss Die Sorge fur das wahre Gluk unſerer

auchum die Ginter deies zebens Seele muß zwar immer unſere vornemſte
vewirben, und
weiches ünden Sorge ſeyn, indeſſen durfen wir doch auch

um diejenigen Guter uns bewerben, welche zu
dem Gluk dieſes Lebens gehoören, und alſo un
ſer zeitliches Wohlſein ausmachen; ſolche Gu—
ter ſind: anhaltende Dauer des Lebens, in
moglichſter Geſundheit des Leibes; alles,
was zu unſerm notigen Unterhalt, und zu
einem guten Fortkommen in der Welt er—
fordert wird; ein guter Ruf bei andern;
Friede mit allen Menſchen, und beſondere
freundſchaftliche Zuneigung derer, welche
zu dem Glük dieſes Lebens uns behulflich
werden konnen.

—Matth. 6, 33. Trachtet am erſten nach dem
Reich Gottes und ſeiner Gerechtigkeit. Vergl.
mit' Koloſ. 3, 2. Trachtet nach dem, was drp
ben iſt.

Wenn wir uns Jeſus und ſeine Apoſtel empfehlen in dieſer
grottreclin Abſicht hauptſachlich die Ausubung fölgender
vin wir darning ausuten? Pflichten: ulnDasß wir maßig ſowohl im Genuß der

Nahrungs- Mittel, als auch der unnlichen
Vergnugungen ſeyn, und alſo vornemlich
die Tugenden, der Maßigkeit, Nuch
ternheit, Enthaltſamkeit und Keuſch
heut ausuben ſollen. 3

Luk.
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Luk. 21, 34. Hutet euch daß euere Herzen nicht
beſchweret werden mit Freſſen und Saufen.

1Petri. 4, 8. Seyd maßig und nuchtern;
Petri. 2, 11. Enthaltet euch von fleiſchlichen

Luſten.
Corinth. 6, 18. Fliehet die Hurerey.
Daß wir uns um den Genuß der Ehre,

Guter, und Freuden dieſes Lebens, zwar
bewerben, aber doch auch maßig in unſerm
Streben darnach, und ſelbſt maßig in ihrem
Genuß ſeyn ſollen; alſo folgende Tugenden
aben: Arbeitſamkeit, haushalteriſche
Sparſamkeit, Treue und Fleiß in un
ſern Berufs Geſchaften, Ordnungs
Liebe, Genugſamkeit.

2 Theſſ. 3, 11. 12. Wir hören, daß etliche
nichts arbeiten, ſolchen gebieten wir, daß ſie mit

ſtillem Weſen arbeiten, und ihr eigen Brodt eßen.
Rom. 12, 7. Wer ein Amt hat, der warte

des Amts. Kor. ra, a40. Laßet alles ordentlich zugehen.
Hebr. 13, 5. Laßet euch! genugen an dem was

da iſt.
Daß wir mit Vermeidung alles Ehrgei
zes, durch Aeuſſerung guter Geſinnungen,
und durch lobenswehrte Handlungen, dar—
nach trachten ſollen, daß andere gut von
uns denken und urteilen, auch dadurch um
ſo viel geneigter gemacht werden, zu un—
ſerm Gluk behulflich zu werden.

Galatt. 5, 26. Laßet uns nicht eitler Ehre
deitzig ſeyn.

Rodin. 12, 3. Niemand halte mehr von ſich,
als ſichs zu halten gebuhret.

Anad t.—
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Philip. 4, 8. Jſt etwa eine Tugend, iſt etwa

ein Lob, dem denket nach.
Daß wir zu dem Ende insbeſondere

die Tugenden der Demuth, der Beſchei
denheit, der Dienſtbefluzenheit uben,
und dagegen allen uppigen Wandel, Um—
gang mit laſterhaften Perſonen, und ſelbſt
den boſen Schein meiden ſollen.

Epheſ. 4, 1. 2. Wandelt mit aller De
muth.

2 Petr. 1, y. Reichet dar in der Tugend,
Beſcheidenheit;

2 Petr. 4, 10. Dienet einander.

2 Tim. 3, 5. Die da haben den Schein eines
gottſeeligen Weſens, die meide.

1Theſſ. 5, 22. Meldet allen boſen Schein.

Daß wir ſo viel als moglich iſt, mit
allen Menſchen in Friede und Einigkeit zu
leben, ſuchen ſollen.

2 Kor. 13, 11. Seyd friebſam, ſo wird der
Gott des Friedens mit euch ſeyn.

Daß wir die Zurriedenheit des Gei
ſtes, durch ein unberiektes Gewinen,
und durch eine ctanzliche UnterwertungA

unter Gottes Vorſehung zu erlängen
trachten.

1 Tim. 6, 62 8. Es iſt ein groſſer Gewinn,
wer gottſeelig iſt, und laſſfet ihm genugen u. ſ. w.

2 Petri. 3, 14. Thut Fleiß, daß ihr unbeſlekt
und unſtraflich vor ihm in Friede erfunden werdet.

Daß wir uber uns wachen, und allen
Verſuchungen zur Sunde wiederſtehen
ſollen.

Matth.
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Matth. 26, 41. Wachet daß ihr nicht in An

fechtung fallet.

Epheſ. 5, 15. Sehet zu, daß ihr vorſichtiglich
woandelt.

Rom. 12, 21. Laß dich nicht das Boſe uber
winden.

Jeſus und ſeine Apoſtel, warnen daher argetbennn
auch noch beſonders vor folgenden Untug ader, Zthdgher more

Jvor llnmaßigkent im Eſſen und Trinren, und thternt Aſe

insbeſondere vor Trunkenheit, Unkeuſchheit,
Mußigang. Geiz. Verſchwendung, Hoche
muth, Wolluſt und Heuchelei.

Epheſ. ſ5, 18. vergl, mit
Luk. 21, 34. Saufet: euch nicht voll Weins,
woraus ein unordentlich Weſen entſpringt.

Epheſ. z, 32 ſ.  Hurerey, und alle Unrei
nigkeit, ober Geiz, laſſet nicht von euch geſagt
werden;

2 Theſſ. 3, 11. Denen, die nichts arbeiten,
ſondern treiben Vorwitz, gebieten wir, daß ſie mit
ſtlllem Weſen arbeiten.

VLuk. 15, 11 17. (Das Gleichniß vom ver—
lornem Sohn.)

Rom. t3, 14. Wartet des Leibes, doch ſo,
baß er nicht geil werde. Und Chriſti Warnung
vor Heucheleti. Matth. 6, 1 5. Luk. 13,

912.
Den Nuchſten als ſich ſelbſt lieben, das ghns henn gio:

enheiſt alſo: Die wahre Wohlfahrt deſſelben, zutd tetbn
eben ſo anhaltend zu befordern ſuchen, als
ſeine eigene.

Dieſer Nachſte, den wir nach Gottes In.ſt delier
Veorſchrift in dem Geſetz Moſis, und auch in

Jeſu Lehre, zu lieben verbunden ſind, iſt ein—

D 2 mahl,
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mahl, ein jeder Menſch ohne Unterſcheid,
den wir ſo weit kennen, daß wir an ſeinem
Zuſtand Anteil nehmen, und ihm Dienſte
leiſten konnen. Hernach aber auch insbe
ſondere derjenige, welchen eine genauere Be
kanntſchaft, oder Verbindung uns noch
naher bringt, ſo daß wir ihm dieſe Dienſte
zu leiſten noch mehr Anlas und Bewe
gungsGrunde haben.

S. Das Gleichniß Jeſu vom barmherzigen
Samariter Luk. 10, 332 35.

z. Pflichten der Nachſten-Liebe.

vikren ard Die Pflichten, welche wir nach Gottes,

zünn inn ſnnnngeeingeegcgen grethutn
welche *e
und j
auwrelt punter Apoſtel Anweiſung und Lehre, dem Nach—

ſten zu leiſten ſchuldig ſind, und die jeber
Menſch ohne Unterſchied von uns fordern
kann, ſind:

aln and Daß wir vornehmlich fur das Gluck
ſeiner Seelen Sorge tragen, und ihm in

der Ausubug wahrer chriſtlichen Tugend,
mit unſerm eigenem Exempel vorgehen

ſollen.
Matth. 5, 10. Laſſet euer Licht leuchten vor

den Leuten, daß ſie eure gute Werke ſehen.

1 Petr. 2, 12. Fuhret einen guten Wandel,
anf daß die ſo von euch Boſes reden euere guten
Werke ſehen.

Dafß
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Daß wir ihn ermahnen, ſtrafen unduclgenn
fung.zu beſſern ſuchen, wann er ſundiget.

mTheſſ. 5, 11. Ermahnet euch untereinander,
und bauet einer den andern.

J

1Theſſ. 5, 14. Vermahnet die Ungezogenen.
(Jakob. 5, 19. 20.)

 Dauß wir ihm kein Aergerniß, und keivee ttengne
nen Anlaß zu Sunde geben.

Matth. 18, 7. Wehe dem, durch welchen Aer
geruiß kommt.

Rom. 14, 13. Sehet zu, daß niemand ſeinen
Bruder einen Anſtoß oðer Aergrrnuiß darſtelle.

Daß wir fur alle, auch ſelbſt fur untttt ſir aue
n undſere Feinde zu Gott beten.

auch tur weinde.

Matth. 5, 44. Bittet fur die, ſo euch beleidi—
gen und  verfolgen.

1 Tim. 2, 1. Go ermahne ich nun, daß man
zuerſt thue, Bitte, Gebet, Furbltte fur alle
Menſchen.

Daß wir gegen jedermann Sanftmuth Sauſenuts.uben.
JEpheſ. 4, 172. Wandelt wie ſichs gebuhret,

mit aller Sanftmuth.
Tit. 3, 2. Eriunere ſie, daß ſie Sanftmutig

keit beweiſen, gegen alle Menſchen.

Daß wir mit den Fehlern des Nach ftihſicht und
ſten Geduld, und in ſeinen Trubſaalen
Mitleiden mit ihm haben.

Galatt. 6, 1. So ein Menſch etwa von einem
Fehler ubereilet würde, ſo helfet ihm wieder
aurecht.

Koloß. 3, 13. Vertrage einer den andern.
1Theſſ. 5, 14. Traget die Schwachen, undſeyd geduldig gegen jedermann.

D3 Daß
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acdeternuenet Daß wir Beleidigungen vergeben, und

uns bald wieder mit dem Nachſten aus
ſohnen.

Marc. 11, 25. Vergebet, wo ihr etwas wie
der einander habt.

Epheſ. 4, 32. Vergebet einer dem andern,
gleict,wie Gott euch vergeben hat.

Zriedtertiakeit. Daß wir den Frieden lieben, auch ſo
viel an uns iſt, zu erhalten, und zwiſchen
andern zu befordern ſuchen.

Rom. 12, 18. Jſts moglich ſo haltet mit allen
Meuſchen Friede.

1Petr. 3, 11. Suche Friede und jage ihm nach.

Daß wir uns der Herzens- und Sin—
nes-Einigkeit mit ihm befleißigen.

Röm. 12, 16. Habt einerley Sinn unterein
ander.

1Kor. 1, 10. Haltet feſt aneinander in einem
Sinn.

Epheſ. 4, 4. Seid fleißig zu halten die Einig
keit in Geiſt, durch das Band des Friedens.

Philipp. 2, 2. Erfullet meine Freude, daß ihr
elines Sinues ſeyd.

Das wir gegen jedermann gefallig ſeyn,

und auf jedes Wohlfahrt Acht haben, ihm
auch gern dienen.

Rom. i5, 2. Einer ſuche dem andern zu ge
fallen zum Guten, zur Beſſerung.

Philipp. 2, Ein jeder ſehe auch auf das, was
des andern iſt.

1Petr. 4, 10. Dienet einander.

vun Sn n dutn auanct
Fallen,

Gefälligkeitund Dienſtfertig

und

t—
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Fallen, von unſerm Recht etwas nachlaſſen;
nicht nur gerecht ſondern auch billig gegen ihn
handeln.

1 Tim. 6, j1. Jaget nach der Gerechtigkeit.

Rom. 13, 7. Gebt jedermann was ihr ihm
ſchuldig ſeyd.

Theſſ. 5, 15. Jaget dem Guten nach unter—
einander und gegen jedermann.

Daß wir uns allezeit in unſern Geſchaf rteſtiaken
ten mit dem Nachſten, es ſey in Werken
oder Worten, der Warheit befleißigen,
und was wir verſprechen auch halten.

Epheſ. 4, ä5. Redet die Warheit ein jeder mit
ſeinem Nachſten.

Philipp. 4, 8. Was wahrhafttg iſt dem den
ket nach—

Mitteid undDaß wir ihm in ſeiner Noth beiſtehen. gritbatuket.
Luk. 6, 33. Gebet, ſo wird euch gegeben.
Hebr. 13, 16. Wohlzuthun und Mitzutheilen

vergeſſet nicht.Galatt. 6, 2. Einer trage des andern Laſt.

Jeſus und ſeine Apoſtel warnen dagegen Vor weithen—
dfters, und ernſtlich, vor folgenden einer all- Anul. uſgra

e er entaegentf e—rgemeinen MenſchenLiebe, entgegenſtehenden benden üntugen
en, warneUntugenden, als: Neid, Haß, Zorn, a gurh

Zankſucht, Rachgier, Schmahſucht,“
liebloſes Urteilen, Verleumdung, Un
gerechtigkeit, Unbarmherzigkeut, Harte
und Grauſamteit, Falſchheit, Schwaz
vafligkeit, Betruet, Lucten, Diebſtal,
falſches Zeugniß, Todtſchlag.

D 4 Galatt.
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Galatt. 5, 19. Offenbar ſind die Werke des

Fleiſches Hader, Neid, Zorn, Zank, Haß,
Mord, die ſolches thun, werden das, Reich
Gottes nicht ererben.

Rom. 12, 19. Rachet euch ſelbſt nicht.
Epheſ. 4, 31. Alle Laſterung. ſey fern von euch.
Jak. 4, 11. Afterredet nicht untereinander.

5

2 Tim. 2, 19. Es trete ab von der Ungerech
tigkeit, wer den Nahmen Chriſti nenut.

Jac. 2, 13. Es wird ein unbarmherziges Ge
richt ergehen, uber den, der nicht Barmherzigktit
gethan hat.

Coloß. 3, 6. Leget ab, Grimm und Boßheit
1Petr. 2, 1. Leget ab allen Betrug und Heu

chelei.Coloß. 4, ð. Eure Rede ſey allezeit lieblich und

mit Salz gewurzt.
Epheſ. 4, 25. Laßet kein faul Geſchwar aus

eurem Munde gehen.
1Cor. 6, 10. Weder die Dlebe, noch die Rau

ber, werden das Reich Gottes ererben.
Epheſ. 4, 25. Leget die Lugen ab.
Matth. 5, 21. Jhr habt gehort, daß geſtugt

iſt, du ſolt nicht todten.Nom. 13. 6. Das geiagt iſt: Du ſolt nicht

ehebrechen, du'ſolt nicht toten, du ſolt nicht ſtehe
len; Du ſolt nicht falſch Zeuqniß geben; dich ſoll
nichts geluſten; und ſo ein ander Gebot mehr iſt,
das wird in dieſem Wort verſaßt, du ſolt deinen

NVyächſten lieben, als dich ſelbſt.

Durch weiche Jeſus und ſeine Junger ermuntern miß
dnni: durch die ſtarkſten Bewegungs-Grunde, zur

angerſnd Ausubung aller dieſer Pflichten einer allgemeihnn nen Nächſtenliebe, von welchen. die vornehm—

einer ghleun ſten dieſe ſind: daß, wer. ſie ausubt Gott
ieenn

nachahmet ein rechtſchaffner Junger
„vor
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Jeſu Chriſti iſt, und dem Beyſpiel folgt,
das dieſer den Menſchen gegeben hat
vor Gott ſeinem Richter, einſt Barmher
zigkeit finden werde und uberhaupt Fa—

higkeit und Wourdigkeit erlange, einmal
unter die Untertanen des zukunftigen Reichs
Gottes und Jeſu Chriſti aufgenommen zu
werden.

Epheſ. ſ. 1. So ſeyd nun Gottes Nachfolger
als die lieben Kinder, und wandelt in der Liebe.

Joh. 13, 35. Daran wird jedermann erken
nen daß ihr meine Junher ſeyd, ſo ihr Liebe un
tereinander habt.

Joh. 13, 15. Ein Beiſpiel hab' ich euch gege-
ben, daß ihr thut, wie ich euch gethan habe.

Maatth. 6, 14. So ihr deu Menſchen ihre
Fehler vergebt, ſo wird euch Gott auch vergeben.
vergl. mit

Matth. 5, 527.
1.. Matth. 25, 34. Und er wird ſagen, zu denen

zu ſtriner Rechten re.ererbet das Neich, das
euch' bereitet iſt.

Auſſer dieſen Pflichten einer allgemeinen Sebieten Jeiut
und ſeine JungerMenſchen-Liebe, gebieten Jeſus und ſeine unht aum noch
die AutübungJunger auch noch die Ausubung gewiſſer be— wiſer beondertt

fonderer Pflichten gegen diejenigen, welche Pſlichien?

mit uns in genauerer Bekanntſchaft oder Ver—
bindung ſtehen.

Dieſe Pflichten ſind, du nhtinp
Daß die welche ein obrigkeitliches Der Obrigktt,

Amt haben, als Gottes Diener, uber
Ordnung, Necht und Gerechtigkeit, ein

D5 wach
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wachſames Auge haben, die Unſchuld ver—
teidigen, der Boßheit Einhalt thun, und
die welche ihnen unterthan ſind mit getreuer
Sorgfalt beſchutzen.

Rom. 13, 1. Alle Obrigkeit iſt von Gott ver
ordunet.

Rom. 13, 4. Sie iſt Gottes Dienerinn, den
Menſchen zu gut. Sie traget das Schwerdt
und iſt eine Racherinn zur Strafe uber den der
da boſes thut.

Rom. 13, 6. Sie ſoll Schutz handhaben.

nen.

Der untertta- Daß dagegen alle diejenigen, welche
der Obrigkeit unterthan ſind, ihr mit
Liebe und Treue ergeben ſeyn, in dem,
was nicht wieder das Gewiſſen iſt, ge
horchen, fur ihre Wohlfahrt beten, auch
die Steuren und Abgaben treulich entrich
ten ſollen.

Rom. 13, 1. Jedermanin ſey unterthan der
Obrigkelit.

Rom. 13, 3. Wilſt du dich nicht furchten vor

der Obrigkeit, ſo thue gutes.
Rom. 13, 5. Seid unterthan, nicht um der

.Errraffe allein, ſondern auch um des Gewiſſens
willen

Rom. 13, 6. Jhr muſſet auch Schoß (Zins)

geben.

Rom. 13, 7. Schoß dem Schoß gebuhret
u. ſ w1Tim. 2, 1. 2. So ermahne ich nun, daß
man vor allen Dinge thue Gebet fur die Konige
und fur alle Obrigkeit.

Derer die bfe Daß wer ein offentliches Amt
Kertutcze Aemtervornenillch qn insbeſondere ein Lehr Amt verwaltet „es

Lehrer, mit
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mit der groſten Gewiſſenhaftigkeit, und mit
unverlezter Treue, zu fuhren, bemuht ſey.

Rom. 12, 7. Hat jemand ein Amt, ſo warte
er des Amts; lehret jemand ſo watte er der Lehre.

1Cor. 4, 1. 2. Wir ſind Haushalter uber
Gottes Geheimniße. Nun ſuchet man nicht mehr
an den Haushaltern, denn das ſie treu erfunden
werden.

Daß hingegen aber auch denen, welche eechar untera
ein ſolches Amt bekleiden, Hochachtung,
Gehorſam und Liebe in allen den Fallen ge
buhre, in welchen ſie die Pflichten ihres
Amts erfullen.

Rom. 13, 7. Gebet jedermann, was ihr ihm
ſchuldig ſeyd Ehre dem Edhre gebuhret.

Ebr. 13, 7. Gehorchet euren Lehrern und fol—
get ihnen.

Daß eben ſo auch Herrſchaften ihren der dertſchat

Dienſtboten mit Gute begegnen, ihnen
ihren Dienſt durch Gelindigkeit ertraglich
machen, den gebuhrendeu Lohn fur ihre
Dienſte erteilen, und auch fur die Ausbeſſe
rung ihres Herzens und ihrer Sitten Sorge
tragen.

Epheſ. 6,8. Jhr Herren, laßet das Drauen,
und wiſſet, daß auch ihr einen Herrn im Him
mel habt.

Koloß. 4, 1. Jhr Herren, was recht und
J

gleich iſt, das beweiſet den Knechten.

Philem. 2, 16. 18.

Daß aber auch Dienſtboten (Knechte) eder Dienſibe
thre Herrſchaften ehren, ihren Befehlen

gehor
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d aehorchen, und ihren Dienſt mit gewißen

hafter Treue verrichten ſollen.

Epheſ. 6, 727. Jhr Knechte ſeyd gehorſam
euren Herren nicht init Dienſt allein vor Au
gen, ſondern daß ihr ſolcken Willen Gottes
thut von Herzen mit gutem Willen, und laſſet euch
dunken, daß ihr dem Herrn dienet, vergl. mit

Coloſſ. 3, 22. 23.
1Tim. 6. 1. Die Knechte ſollen ihre Herrn

aller Ehren werth halten.
Tit. 2, 9. 1o. Die Knechte ſollen ihren Herrn,

in allen Dingenſzu Gefallen thun, nicht wiederbel
len, nicht veruntreuen, ſondern alle gute Treue
erzeigen.

Der Eitern, Daß Eltern ihre Kinder zur Erkenn—
niß und Furcht Gottes, erziehen, fur ihre
Geſundheit ſorgen, und ſo viel ſie konnen,
auch das zeitliche Gluck derſelben zu befor
dern ſuchen.

Epheſ. 6, 4. Jhr Vater, zlehet euere Kinder
auf in der Furcht und Vermahnung zum Herrn.

2 Kor. 12, 14. Die Kinder ſollen nicht den
Eltern Schatze ſammeln, ſondern die Eltern den
KindernDer aindr. Dagß dagegen aber auch Kinder, ih

ren Eltern mit Ehrerbietung begegnen, ih
ren Unterricht gern annehmen, ihren Be

fehlen Gehorſam leiſten, und ihre Wohl—
taten, wann Gott ſie dazu in den Stand
ſetzt, ihnen mit freudigem Dank.vergelten
ſollen.

Matth. ic, 4. Gott hat geboten: Du ſolt
Vater und Mutter ehren.

Epheſ. 6, 1. 2. Jhr Kinder ſeyd gehorſam
euren Eltern, denn das iſt billig; Ehre Vater und

Mutter,
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Mutter, das iſt das erſte Gebot, das Verhel
ßung hat.

Daß Ehegatten einander beſonders Der Ehegatten,
lieben und werth ſchatzen, ſich helfen und
dienen, auch einmuthig und friedſam bei
einander leben ſollen.

1Korith. 7, 225. Ein jeglicher habe ſein eigen
Weib, und eine jegliche ihren eigenen Mann; der
Mann leiſte dem Weibe die ſchuldige Freundſchafft,
deſſelbigen gleichen das Weib dem Manne; u. ſ. w.

Epheſ. ſ„, 28. Die Manner ſollen ihre Weiber
lieben.

Hebr. 13, 4. Die Ehe ſoll ehrlich gehalten
werden, und das Ehebette unbeflekt.

Daß die Reicheren uud Vornehe ahann
meren ihre Reichthumer und Vorzuge ins,
beſondere dazu nutzen ſollen, gutes zu thun,
an Wohltatigkeit und guten Werken reich
zu ſeyn.

1Joh. 3, 17. So jemand dieſer Welt Guter
hat, und ſiehet ſeinen Bruder darben, und ſchließt
ſein Herz vor ihm zu, wie bleibet die Liebe Gottes
bey ihm.

J

1 Timoth. 6, 17 18. Den Reichen von dieſer
Welt «gebeut, daß ſie nicht ſtolz ſeyn, ſondern
gutes thun, reich werden an guten Werken, gerne
geben, behulflich ſeyn.

Rom. 12, 16. Haltet euch herunter zu den
Niedrigen.

Daß hingegen Arme und Geringe, Der Armen
die Wohlthaten welche jene ihnen erzeigen, mit nd Gerigen.
Dantk erkennen, und ihnen die gebuhrende
Ehre erzeigen ſollen.

 Theſſ.
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1 Theſſ. 5, 18. Seyd dankbar in allen Dinge.
Rom. 13, 7 Gebet jedermann, was ihr ihmſchuldig ſeyd Ehre dem Ehre gebuhret.

Dritter Abſchnitt.
Von einigen beſondern Religions-Ue
bungen, welche, Jeſus und ſeine Apo
ſtel, als Mittel, zur Berorderung des

Glaubens und der Gottſeeligkeit
empfelen.

nnr apten CReſus und ſeine Junger, empfelen allen,
un en. v welche ihre Lehre annehmen, gewiße be
bunnihiehet ſondere Religions- Uebungen, als Mit

ten tu erieih tel zur Beforderung des Glaubens und der

tern? Gottſeeligkeit.

ſie
Was rechnen Zu dieſen Religions-Uebungen, rechnen

ggedh:ean ſie dann einmahl die beſondern Unterhal
tungen mit Gott in Geber das Leſen
der H. Schrift und die Erweckung zu
frommen Gedanken und Geſinnungen durch
erbaulichen Geſang. Dieſe Uebungen,

machen den beſondern haußlichen Gottes
dienſt des Chriſten aus; zum andern, die
gemeinſchartlichen oöffentlichen Uebun
cren der Andacht und Religion durch
Anhoörung der dazu beſtimmten Reli
gionsVortrage, durch Gebet und Ge

ſang,
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ſang, durch Beobachtung zweener be

lichen Religion, und durch milde Bei—
trage fur die Armen, in den gottesdienſt
lichen Verſammlungen der Chriſten; dieſe
Religions-Uebungen gehoren, zu dem offent
lichen chriſtlichen Gottes-Dienſt.

J. Von den Religions-Uebungen,
welche zu dem beſondern haußlichen J

Gottes-Dieſt der Chriſten
g.choren.

Beſondere Gebets Uebung.

dq7Heſus und ſeine Junger empfehlen das An wie fern
Gebet, als ein vorzugliches Mittel zur undiptelen Jeſus,
Starkung des Glaubens an Gott, undr elb hrat
zur Beforderung guter Geſinnungen; denn
nach ihrer Belehrung daruber, wird nichtnur
Ruhe, Freude und Troſt, ſondern auch wahre

Frommigkeit dadurch in dem Herzen hervor—
gebracht und unterhalten; ja, es iſt zugleich
das ficherſte Verwahrungs-Mittel, gegen alle
Verſuchungen zum Boſen.

(S. das Beyſpiel J. C. Luk. 6, 12. und
Matth. 14, 23.)

Luk. 11, 13. So ihr, die ihr doch arg ſeyd
konnet euren Kinder gute Gaben geben, wie viel
mehr wird euer Vater im Himmel Gutes geben
denen, die ihn darum bitten.
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Jak. 1, 15. So jemand unter euch Weißheit

mangelt, der bitte ſie von Gott.
Matth. 26, 41. Betet, daß ihr nicht in An

fechtung fallet.

Wat verſtehen
Eine jede lebhafte und anhaltende Be

und
ſte durh Geben ſchaftigung des Gemuths, und Betrachtung
agentlch buitnn ſolcher Wahrheiten, die Gott und gottliche

Dinge betreffen, wenn ſie insbeſon—
dere mit eben ſo lebhafter Vorſtellung eines

allenthalben gegenwartigen Gottes, ange—
ſtellet wird, iſt in eigentlichſten Verſtände.

Geh ct. 1 3was beit arer Beten heiſt daher nicht nur, ſich mit
in einem noch
Urenoggeant ſolchen Betrachtuugen, in abgeſonderten ſtil
de: Betenn len Stunden der Andacht beſchaftigen, ſon—

dern es wird auch damit in eingeſchrankterem
Verſtande, eine-jede Anrede an Gott, die
mit Worten geſchieht, angezeigt, durch

wæeelche wir entweder ihm unſern Wunſch
zu erkennen geben, daß er ſowohl unſern
eigenen, als auch anderer Bedurfnißen,
abhelfen wolle, oder auch, weil er es, in
dieſem und jenem Fall bereits gethan
hat, ihm die Opfer unſers Danks dafur
bringen.1Tim. 2, 2. So ermahne ich nun, daß

i man vor allen Dingen zuerſt thue blttt, Gebet,
Was fürſe neErtenntninund Furbitte und Dankſagung.

ueberzebanng deut aue 8Woer zu Gott beten will, der muß alſo
Goit voriunn nicht nur ſeine Bedurfniße, in Abſicht auf

wahre Glukſeeligkeit kennen, ſondern auch
uber
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uberzeugt ſeyn, daß Gott ihnen abzuhelfen
allein vermogend iſt; ja, daß Er ihnen
wurklich abhelfen, und ſein Gebet erhoren
werde, wenn dieſes mit Seinem Willen,
mit dem was Er nach Seiner Weisheit fur
gut findet, ubereinſtimmt.

Dies Beten im Glauben an Gott in JEat tetſt in
Chriſto, d. i. im Vertrauen auf die guti- Golt in dorl
gen und gnadigen Geſinnungen Gottes,?Menſchen zuerſt ndn

recht bekannt gemacht hat, wann damit auch
zugleich Vertrauen auf Gottes ihnen durch
Chriſtum gegebene Verheißungen, ihre Bitte
um wahre Glukſeeligkeit zu erfullen, verbun
den iſt, nennet dieſer: ein Beten, oder
Bitten in ſeinem Nahmen.

Joh.'14, 13. Was ihr bitten werdet in mei—
nem Nahmen das will ich thun, auf daß der Va—
ter geehret werde in dem Sohn.

Matth. 21, 22. Alles, was ihr bittet im Ge—
bet, ſo ihr glaubet, werdet ihr es empfahen.

1Joh. ſ5, 14. 15. Das iſt die Freudigkeit,
die wir zu ihm haben, daß, ſo wir etwas bitten,
nach ſeſnem Willen, ſo horet er uns.

Die beſte Anweiſung, um welche Guter „Wo teterh
des Leibes und der Seele, wir Gott vornem- yin n wer mle
lich in jedem Gebet, anrufen, und mit wel— r ecgr be/
cher Gemuthsfaßung wir ihn darum bitten
mußen, hat Jeſus ſelbſt uns in der bekann
ten Gebets-Vorſchrift gegeben, die wir
wegen ihres Anfangs, das Unſer Vater,

E oder
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oder auch in Rukſicht auf den,

zu nennen pfiegen.
wie lautet dile Dieſe Gebets— Vorſchrft ſteht

s; VorZitti 9213. und Luk. 11, 124. und
gendergeſtalt:

welcher ſie
uns erteilt hat, das Gebet des Herrn,

Matth. G,
lautet fol

Unſer Vater, der du biſt im Himmel,
Dein Nahme werde tteheiligt! Dein
Reich komme! Dein Voille geſchehe
auf Erden wie im Himmel! Unſer tag
lich Brod gieb uns! heute! Vergie
uns unſere Schulden, als auch wir
vergeben unſern Schuldittern! und
fuhre uns nicht in Verſuchung; ſon
dern erloſe uns von dem Boſen! Denn
dein iſt das Reich, und die Krafr,
und die Herrlichkeit, in Ewigkeit!

NAnmen.
Bas wottege  Daurch dieſe Gebets-Vorſchrift, wolte

greein? dol. nemlich Jeſus uns hauptſachlich lehren, daß
ichrift uns
gentiich lehren

bey jeder Uebung im Gebet, oder Unterhal
tung mit Gott durch Gebet, wir uns nie
anders, als mit kindlicher Liebe, lebendi—
gem Vertrauen und demutiger Ehherbie
tung, zu ihm nahen ſollen daß die Bit
ten um die Guter der Seele, mmer die
wichtigſten fur uns ſeyn mußen daß wir
in Anſehung der Guter des Leibes, und
des irdiſchen Lebens, vornemlich unſere eigent—
liche, oder wahre und hauptſachlichſte Be

durf
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durfniſſe Gott vortragen und dann auch
daß wir mit einem, allen Menſchen wohl—
wollendem, und gemeinnutzigem Sinn, zu
Gott beien ſollen.

Die beſondere Anrede an Gott, mit wel- Was ſon die
cher pieſe Gebets-Vorſchriſt danfangt: Un-daudecht
ſer Vater, der du biſt im Hinmmel! ſoll durdhicehu
uns lehren, ſo oft wir zu Gott beten, uns
ihm, als dem erhabenſten, und dabei doch,
gegen alle. Menſchen gütig- geſinnten We
ſen, als denn, der unſer und aller Menſchen
Gott und Vater iſt, zwar mit Ehrfurcht,“
aber doch auch zugleich mit kindlicher Liebe
und Zuverſicht zu nahen.

Die Bitte: Geheilittet rverde dein Warumſondie
VBitte: OeherleNahme! ſoll uns darunu erinnern  daß oet werde detn

J Mame, uns ereGott recht. erkeunen, damit er wurdig von uns inuern?

geehrt werde, Pflicht und Seeligkeit fur uns
iſt und dies ſoll daher auch den Wunſchzu uns erhalten, daß wir und alle Menſchen,

m einer immer richtigern Erlenntniſi von Gott
gelangen mogen ſo wie es uns daun auch
ermuntern ſoll, uns um eine ſolche Erkenntniß
Gottes aus ſeinen Werken, und aus ſeinem
Worte, zu bewerben, und ſie ebenſalls bei
andern zu befordern.

Was kdunenDie Bitte: Dein Reich konun! lehwir aus der viur
iernen: Zu tomeret uns Gott in unſerm Gebet auch um diemie dein vieich?

Erweiterung der Grenzen des Reichs der
Warheit und Tugend unter den Menſchen,

E 2 und
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und zugleich darum zu bitten, daß die ewigen Ge
ſetze deſſelben, von einer immer großern Anzahl

Menſchen auf Erden, mogen erkannt, ange—
nommen und befolgt werden.

na ch
wes iouen wr. Die Bitte: Dein Wille geſchehe auf

Dild wiltd— Erden wie im Hinmell! ſoll uns an unſere
ichehe u.

Grre ganzliche Abhangigkeit von Gott, und an
jedbung

tnse- ſeine Herrſchaft uber uns, folglich auch andent ſehů

unſeie Pflicht erinnern, uns allen ſeinen Fuh
rungen mit freudiger Ergebenheit in ſeinem

Willen, zu unterwerfenz mit ſeinen Befeh
len uns bekannt zu inachen „und ihnen dann

mit eben der Willigkeit zu gehorchen, mit der
ſelbſt die hoheren Geiſter des Himmels ſie aus
zufuhren bemuht ſind.

Wast ioldie Die Bitte: Unſer tagliches Brodt
Blite: unſer tag
i chebegtg hul gieb uns heute! ſoll uns lehren, daß wirtelten? mit einer ungemeinen Einſchränkung, um die

Abhelfung unſerer,leiblichen Bedurfniße zu
Gott beten, ihn nur um die notigſten, zur
Erhaltung unentberlichſten Guter dieſes Le—
bens bitten, und ihm insbeſondere nie vor—
ſchreiben mußen, was, und wie viel, er uns
davon geben ſoll.

und was die Die Bitte: Vergieb uns unſere
folgende:
gie
otſelntn Schulden, als auch wir vergeben un

denuch wrftan ſern Schuldigern! ſoll uns einmal lehren,Eihutdieern! daß, ſo oft wir zu Gott beten, wir mit einem

lebhaften Gefuhl unſerer Verſchuldungen und
eigenen Strafwurdigkeit, unſere Gedanken

auf
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auf ihn, und auf ſeine barmherzige Bereit—
willigkeit, uns die Strafen unſerer Sunden
zu erlaßen, hinrichten ſollen; hiernachſt,
daß, wann wir wunſchen und hoffen, Gott
werde uns dieſe Vergebung angedeien laſ
ſen, wir nicht nnr uberhaupt beſſer, ſondern
auch insbeſondere gegen die, welche uns belei—
diget haben, verſohnlich geſinnt werden mußen;
nach der Erinnerung und Verheißnng Chriſti:

So ihr den Menſchen ihre Fehler vergebt,
ſo wird euch mein himmliſcher Vater auch
pergeben.

Die Bitte: Luhre uns nicht in Ver- wirieMie muf die
hreis ruchnn Per

ſuchuntt, ſondern erloſe uns von dem Kleaung, loudern
Boſen, (oder Uebel), iſt eigentlich die Bitte, giie Zien6 von
daß, Gott, uns nie in eine ſolche Lage ſetzen, datnand undunſcn Ge—

nie in ſolche Umſtande und Verbindungen ubtnrgenn pre
moge kommen laßen, in welchen der Kampf
wieder die Sunde uns zu ſchwer iſt, und wir
der Verſuchung dazu leicht nachgeben könn
ten; Hernach, daß, wann wir dennoch
ganz unvermeidlich in ſolche Verſuchung ge—

rathen, er uns auch Kraft verleihen wolle,
ihr zuwiederſtehen, und ſolten wir ja zuweilen
nachgeben, dennoch die ſchlimmen Folgen,
welche dies Nachgeben, fur unſere Ruhe und
Glukſeeligkeit haben wurde, gutig verhuten
wolle.

Der Beſchluß dieſer ganzen Gebets-Vor ggkeas in eigent.
ſchrift. Denn, dein iſt daß Reich, und denttzrtn

EJ die
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die Kraft, und die Herrlichkeit in
Ewidtkeit! iſt eine wiederholte Erinnerung,
daß, ſo wie jeder Anfang unſerer Gebets-Ue
bungen, als auch ihr Beſchlufß, Lob Gottes,
Bekenntniß ſeiner herrlichen, und uber alles
ſich erſtrekenden Macht, zur Vermehrung un—
ſerer Ehrfurcht gegen ihn, und unſers Ver—
trauens auf ſeine Bereitwilligkeit ſeyn muße,;

unſere ihm wohlgefalligen Wunſche zu ep
fullen.

Leſen der heiligen Schrift.

utun tnt Das Leſen der Heil. Schrift, iſt
terne Avbonels

der
zelonders desseine, von Jeſu und ſeinen Apoſteln, beſonders
als uebung der dazu empfolene Uebung der Religion, um von

vorteeiten? der Gottlichkeit der Sendung Jeſu und ſei
ner Lehre recht uberzeugt zu werden und
dann auch, um diejenige wahre Weißheit
daraus zu lernen, deren Ausubung allein
gluklich macht.

Joh. J. 39. 4o. Suchet in der Schrift,
denn ſie iſts, die von mir zeuget.

2 Tim. 3, 15. Weil du von Kind auf die H.
ESchrift weiſſeſt, kann dich dieſelbe unterweiſen zur

Seeligtelt.
Was mutß der

thun der die HS. mit nusei Wvbver die H. Schrift mit Nutzen, es ſeh
teſen will?

zum Unterricht, oder, zur Erbauung leſen
will, der muß nur das darinn leſen, was
ktar und deutlich, und fur ihn das Wich
tigſte iſt; älsdann muß er aber auch ſtets

ſie
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ſie mit einer guten und frommen Gemuths
faßung leſen.

Klar und deutlich, und auch den gemein-Vorinn iſt die
G. auch denſten Fahigkeiten faßlich, iſt die H. Schrift in gulennt uenh

allem, was ſie von dem Glauben an Gott
durch Chriſtum, und von den Pflichten
des Menſchen lehret; Hierinn beſtehet aber,
was einem jeden zu ſeiner Seeligkeit zu wißen,

nothig iſt.

Das Lehrreichſte und Wichtigſte, was netuſvet in dar
der Schuler der Religion, und auch der er— Jrdun

r derwachſenere Chriſt daraus lernen kann, und wo Sccnbedtn
nach er daher, durch fleißiges Leſen, insbeſon- Leſtaments
dere der Schriften des MN. Teſtament, am
meiſten forſchen muß, das ſind eines Theils
die Grundſatze der ehriſtlichen Lehre, an—
dern Theils aber auch der Charakter oder
die wurklichen Geſinnungen, und das Ver
halten Jeſu Chriſti, gegen Gott und
Menſchen.

Um damit recht bekannt zu werden, muß eatnueeer dann vornemlich die Lebensgeſchichte Jeſu n ainan

Chriſti nach den Erzehlungen der vier Evan
geliſten, die Geſchichte der Apoſtel, und
die Briefe einiger dieſer letzteren an die er—

ſtern chriſtlichen Gemeinen leſen; Jn jener
werden zugleich die Grundlehren der chriſtl.
Religion vollſtandig vorgetragen; in dieſen,
werden dieſe Lehren erlautert, und wie ſie zu

E 4 gott
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gottſeeligem Wandel angewendet werden mu—
ßen, die notigen Anweiſungen erteilt.

ouchen dit Alles kommt nun aber hiebei vornemlich
mit der an dzr darauf an, daß man die H. Schrift auchS. elnugZenn

dedeu haben mit einer guten und frommen Gemuthsfaßung
Lun lieſet; mcht nur mit Aufmerkſamkeit

ſondern auch mit einem Wahrheitſuchen—
den uns liebenden Herzen, das geneigt iſt,
auch nach der erkaunten Warheit zu han—
deln.

Erbaulicher haußlicher Geſang.

eto antedn Die Apoſtel Jeſu Chriſti empfelen den
geelrbnue aet Bekennern der chriſtl. Lehre ofters, als eine

keit empfe—ien die apoſten beſondere außerliche Uebung der Religion, das
J. Cbriſti? Singen erbaulicher Lieder.

Coloſſ. 3, 16. Laßet das Wort Chriſti reichlich
unter euch wohnen, lehret, und vermahnet
euch ſelbſt mit Pſalmen und Lobgeſangen, und
geiſtlichen lieblichen Lieden, und ſinget dem Herrn!
vergl. mit Epheſ. 5, 19.

Welches und Erbauliche Lieder ſind aber ſolche, welche
erbauuche Liederr nicht nur gemeinverſtandlich, ſondern auch

ſo eingerichtet ſind, daß ſie durch darinn aus—
gedrukte Grundjatze der Religion, gute und

fromme Empfindungen und Geſinnungen
in der Seele, erzeugen und unterhalten.

was in inan: Solche erbauliche Lieder oder Geſange,iehung n en
birhler Gt muß der fromme Chriſt, wenn er die Gabe
eltgiete mn ber dazu beſitzt, auch zuweilen, zur Erhebung ſei-

ner Andacht, bei den beſondern haußlichen Ue

bungen
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bungen derſelben ſingen; aber auch wohl zu—
ſehen, daß das Herz daran Anteil habe,
und dies uberhaupt auf eine ſolche Weiſe ge
ſchehe, daß man jhm nicht vorwerfen konne,
er ſuche nur den Schein eines gottſeeligen
Weſens zu haben.

2. Von den Religions-Uebungen,
welche zu dem auſſerlichen, offent

lichen Gottesdienſt der Chri—
ſtten gehoren.

Anhorung offentlicher Religions
vortrage.

Zu dem daußerlichen offentlichen Gottes Was in in An
ſehung der Tagedienſt, ſind in der chriſtlichen Kirche gewiſſe Juderchriltn

merken

beſondere Tage, feſtgeſetzt, an welchen die Airche.ru dem
aufirrlichen GorBekenner der Lehre Jeſu, in dajzu be— tesdienn der Errie
ſtenſtimmten Hauſern, zuſammen kommen, nndn ſeſtgeſehet

gewiße Uebungen der Andacht und Reli—
gion, gemeinſchaftlich zu verrichten; Dieſe
Tage ſind, der erſte Tag in jeder Woche,
welcher auch der Tag des Herrn heiſt, und
die, dem Andenken wichtiger Religions-Be—
gebenheiten, beſtimmten Gedachtniß oder Feſte
und Feyertage.

Einen Haupttheil des offentlichen, Wi uind die
offentlichen Relchriſtlichen Gottesdienſtes an dieſen Tagen, aions Vortraot

machen die, von einem dazu verordentem daernnh
Lehrer, vor einer ganzen Verſammlung haben ſte?

Es von

—DIA—
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von Chriſten, gehaltene Religionsvortrage,
oder Predigten, aus, welche ein ſehr geſchick
tes Mittel ſindb, die Erkenntniß der chriſtli—
chen Warheit, unter dem großen Haufen
der Chriſten, nicht nur zu berichtigen, zu
erhalten, und zu vermehren, ſondern auch
die gewiſſenhafte Uebung derſelben unter
ihnen zu befordern.

dicfrdnrg ug Die oftere anfmerkſame Anhorung dieſer
derietbenaber offentlichen Religions-Vorträge in verſammel
erſt eine ſehrWoulnnnnget ter Gemeine der Chriſten, iſt eine ſehr nutz

liche Uebung, und ein ſehr geſchicktes Befor
derungsmittel wahrer Gottſeeligkeit, wenn
man ſich insbeſonere angelegen ſeyn laßet
mit der gehorigen Gemuthsfaſſung dabei
gegenwartig zu ſeyn.

at tdanſt? Dieſe Gemuthsfaſſung beſteht vornemlich
Annen daarinn, daß man nicht nur den eigentlichen

Zwek ſolcher gottesdienſtlichen Zuſammen
kunfte, auch bey ſeiner Gegenwart in denſel—
ben, beſtandig vor Augen habe, und da—
her mit ehrerbietiger Andacht, an den of—
fentlichen Religions-Vortragen Theil'
nehme, ſondern auch den ernſtlichen Vor
ſatz dahin mitbringe, und hernach ausfuhre,
den vorgetragenen Warheiten weiter nach
zudenken, und ihnen gemaß zu handeln.

Pred. Salom. 4, 17. Wann du zum Hauſe
Gottes geheſt, ſo komme, daß du horeſt.

J Luk. 8, 13. Sehet daranf, wie jhr zuhoret.

Lut.
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Luk. 11, 28. Seelig ſind, die Gottes Wort

horen und bewahren.

Auch in ſo fern der Chriſt andern ein rdnggeg
erbauliches Exempel, durch ſeine Gegenwart vnndetigng
bei den offentlichen Religions -Vortragen Vortranen noch

uberdien eirneuliche Uebu
a

giebt, und ſelbſt durch andere, die dadey der Goutertz

mit der rechten Gemuthsfaſſung zugegen ſind, teut
in ſeiner eigenen Andacht unterſtutzet wird,
gehoret jene zu den nutzlchen Uebungen in der

Religion.
1Theſſ. 5, 5, 11. Erinahnet euch untereinati

der und.erbauet einer den andern.

Deffentliches 'Gebet, und offentlicher

gottesdienſtlicher Geſang.
Einen andern wichtigen, und nicht minder „Jas arhoret
nuzlichen Theil des offentlichen chriſtlichen Got- irurlgenchlultesdienſtes, machen die gemeinſchaftlichen ViinSottes

Gebets-Uebungen, und das Singen geiſt—
licher Lieder in verſammelter Gemeine der

Chriſten aus.
Jene, nemlich die gemeinſchaftlichen nwi ſern ſind

die gemeinſchattGebetsUebuntten, gehoren weſentlich zu bewen Gebeisler
bungen bey demdem außerlichen offentlichen Gottesdienſt, und auderlichen ott
tesdienn nzlieſind ſehr nugliche Religions-lebungen, in— dellnntenze

dem dadurch nicht nur lebhaftes Gefuhl
Aller, Hoher und Niedriger, Vornehmer
und Geringer, von Gott und ſeiner Regie—
rung, ſondern eben dadurch auch liebreicher,

wohlwollender und gemeinnutziger Sinn,
in der Seele erhalten und befordert wird.

Die—
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Welchen Wehrt Dieſes, nemlich das Singen geiſtli

cher Lieder bey dem offentlichen Gottesdienſt,
hi dngn hat ebenfalls ſeinen großen Wehrt, und iſt

eine ſehr heilſame Uebung der Religion, warin
es mit der gehörigen Gemuths-Faſſung ver
richtet wird; es erhebt die Andacht, macht
ſo zu reden, das Herz weicher, und auter
Eindrukke empfanglicher, nahrt und ſtarkt
fromme Geſinnungen in. der Seele, und
wekt, das unter den Zerſtreuungen des ir
diſchen Lebens, oft ganz erſtorbene Gefuhl
der Gottes- und Menſchenliebe.

entettne Die Gemuths-Faſſung, welche manaulf dazu mitbringen, und wahrend dieſer gottes
—Do dienſtlichen Uebungen, in den Verſammlun
n

gen der Chriſten, zu unterhalten bemuht ſeyn
muß, iſt dieſelbe, welche auch bey dem
haußlichen Gebet und Geſang, in der
Seele ſherrſchend ſeyn muß, nemlich: an—
dachtiger frommer Sinn, und herzlicher
Wunſch, Gott dadurch zu ehren und zu
gefallen.

Beobachtung zweener beſonders feierli—
cher gottesdienitlicher Gebrauche der

Chriſten: Der Taufe, und des
Abendmals.

Weiches ſind Jeſus hat fur die Bekenner ſeiner Lehre
die beiden Got
tesdienſtuchenSetoräuche die zween, bejonders feierliche, gottesdienſt—
Jeins ſur dieve ſiche Gebrauche verordnet, die auch wegen
enner irmer Leb Jre verordnet bat? ihres



Von den Religionsubungen. 77

ihres Zweks ſehr geſchikt ſind, gute Empfin—
dungen und Geſinnungen in denen, welche ſie
auf ſeinem Befehl beobachten, hervorzubrin—
gen; nemlich: die Taufe und das Abend
mal; man nennet dieſe gottesdienſtliche Ge—
brauche, wegen der Verpflichtungen, die man

dabey auf ſich nimmt, auch Sakramente.

Der Gebrauch zu taufen, oder dien

alle diejenigen, welche Chriſten werden,
d. h. die Lehre Jeſu dffentlich in der Welt be—
kennen wollen, offentlich und feierlich zu
dieſem Bekenntniß eingeweihet, und in die
Geſellſchaft, welche die chriſtliche Kirche
heiſt, aufenommen werden, ſo, daß man
ſie entweder ganz in Waſſer taucht, oder
doch damit beſprengt.

Matth. 28, 12520. Gehet hin lehret alle
Volker, und taufet ſie im Nahmen (auf das Be
kenntniß) des Vaters, des Sohnes und des H.
Geiſtes.

Die jegtzt in chriſtlichen Landern ubliche

Worinn bentebt
er Gebrauch ziu

Handlung der Taufe beſteht darinn, daß ?aufent

Aus welchen
Guünrder i dieTaufe der Kinder, gleich nach ihrer Geburt, Teufd der inder
vern inttiiſt, vernunftig, und erbaulich; ſie iſt ver— erbauuch

nunftig, weil dadurch großer Unordnung
vorgebeugt wird, die ſonſt in Anſehung des
Unierrichts der Erwachſenen in der chriſtli—
chen Lehte, unvermeidlich ware; ſie iſt aber
auch erbaulich; und zwar ſowohl fur die
Eltern, welche ihr Kind dadurch Gott wei—
hen, und ſich verbindlich machen, es von

Jugend

9 und
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Jugend auf, durch den Glauben an Je
ſum Chriſtum, zu gutem, frommen Wan
del zu erziehen als auch fur die Kinder,
welchen dadurch fruhzeitig Achtung fur Jeſu
Lehre, eine großere Neigung fur ſie, als
fur jede andere Religionslehre, und die
Begierde eingefloßt wird, nicht nur mit
den Wardheiten derſelben bekannt zu wer
den, ſondern auch nuch ihren Vorſchriften
zu wandeln.verpfch  Die Handlung der Taufe verpflichtet end

lich nicht nur die Eltern und Taufzeugen,
d fur die Erziehuna des getauften Kindes, inZinit dndte per Fuicht und  Vermahnung zum Herrn

ul.
nach Jeſu Lehre, Sorge zu tragen,

ondern ſie verpflichtet auch die Kinder, ſo
bald ſie die Jahre des Verſtandes erreicht ha
ben, ſich mit dem Jnnhalt dieſer Lehre be
kannt zu machen, ſich offentlich zu derſel
ben za bekennen, und nach ihren Geſetzen

Jzu leben.
„urſpetri z, 21. Nicht das Abthunr des Unflats
am Fleiſch (die außerliche Reinigung am Leibe) in
der Tauſe, macht uns ſeelig, ſondern der Bund
eines guten Gewiſſens mit Gott.

woemn denenht Der zweite gottesdienſtliche Gebrauch, den
der Gebras Abenduriin Jeſus ſelbſt kurz vor ſeinem Tode, den Beken
baltent nern ſeiner Lehre, bis zu ſeiner Wiederkunft

zu halten befohlen hat, iſt: die Handlungg
des Abendmals. Dieſer Gehrauch be—
ſteht darinn, daß die erwachſene, nit dem

Jnn
rÊÊ
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Jnnhalt der Lehre Jeſu durch empfangenan
Unterricht, ſchon bekannt gewordene Chriſten
offentlich zuſammen kommen, und gemein
ſchaftlich zum Gedachtniß ſeines Todes,
Brodt und Wein genießen, ſo, wie Er
beides, unter ſeine unmittelbare Junger am
Abend vor ſeinem Tode, zum Genuß ausge—

theilet hat.
Die Geſchichte der Einſetzung des Abendmals iſt

ausfuhrlich, bey Matth. 26, 2630. Marc. 14,
22126. Luk. 22, 19. 20. nachzuleſen; Pau

lus drukt ſich 1 Korinth. 11, a32 26 alſo daruber
aus: Unſer Herr Jeſus Chriſtus in der Nacht da
er verrathen ward, nahm er das Brodt, dankete,
brach es, gab es ſeinen Jungern und ſprach: Neh—
met, eſſet, dar iſt mein Leib, der fur euch gebro
chen wird; ſolches thur zu meinem Gedachtniß;
deſſelbigen gleichen auch den Kelch nach dem Abend
mahl, und ſprach: dieſer Kelch iſt das neue Teſta
ment in meinem Blut, ſolches thut, ſo oft ihr's
trinket, zu meinem Gedachtniß; denn ſo oft ihr
von dieſem Brodt eſſet, und, von dem Kelch des
Herrn trinket, ſolt ihr des Herrn Tod verkundi
gen, bis daß er kommt.

Der Zwek, zu welchem Jeſus dieſen Ge Weicdes iſt atzo
J der eioontliche

brauch verordnete, iſt alſo kein anderer als Zugtgles Ge—
der: ſeinen Tod im Gedachtniß zu halten,
oder wie Paulus ſich ausdrukt: die offentliche
Verkundigung des Todes Jeſu Chriſti.

Nicht nur die Art, wie ſich Jeſus ſelbſtnt ntnnn
uber dieſen Zwek, bei der Anordnung dieſes ZWiuws,uund der
Gebrauchs erklart, ſondern auch jene aus— den Zwet dueier

Anordnung evedrutliche Erklarung des Apoſtels Paulus dar-lnrrut
uber, imgleichen die Wiederholung deſſelben, von

deli
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den Apoſteln nach Jeſu Himmelfahrt, und
uberhaupt in den erſten chriſtlichen Gemeinen,
macht es vollig gewiß, daß derſelbe, von
allen Chriſten, in allen folgenden Zeiten
ſolte beobachtet werden.Luk. 22, 19. Thut das zu meinem Gedachtniß.

1Kor. 11, 26. So ſolt ihr des Herrn Tod
verkundigen, bis daß er kommt.

Ap. Geſch. 2, 42. 46. 47. Sie blieben beſtan
dig im Brodbrechen, und im Gebet ſie bra
chen das Brod hin und her, nahmen dlie Speiſe
und lobeten Gott.

VBas thut der Der an der Handlung des Abendmals
Chriſt, weuhernVefebi Jein teilnehmende, und alſo noch jetzt, dieſen Ge
“e brauch wiederholende Chriſt, bekennet ſich
genieſſet? folglich dadurch nicht nur offentlich zum

Glauben an Jeſum und ſeine Lehre, ſon
dern bezeuget auch damit auf eine ſehr
feierliche Weiſe, daß er verpflichtet ſey,
dieſem Glauben gemaß zu leben, wann er
an allen Wohltaten der Erloſung Jeſu durch

ſeinen Tod Theil haben will.

Woran ſoll de Jndem er auch gemeinſchaftlich mit an
inſchaftlichePrrtnus des dern Chriſten, aus allen Standen, den Ein

Abendnnis uunt eg sunmſtanden dieſes Gebrauchs gemaß,
andern, ivn e zungbeſondere
nern

chu erunn die Handlung des Abendmals verrichtet, ſo
erinnert ihn das zugleich an die gleiche Liebe
Gottes gegen alle Menſchen ohne Unter
ſcheid, welche er durch die Dahingebung ſeines

Sohnes fur alle, in Leiden und Tod bewieſen
hat; und dieſe Erinnerung ſoll ihn dann er

muntern,
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mimtern, gegen alle, welche dieſe Hand—
lung mit ihm verrichten, auch ſonſt
Einen Gott, und einen Heiland mit ihm
bekennen, gleiche Liebe zu haben, und zu
beweiſen.

1Kor. 10, 16. Der geſegnete Kelch, welchen
wir ſeegnen, iſt der nicht die Gemeinſchaft des
Leibes Chriſti? Das Brod das wir brechen, iſt
das nicht die Gemeinſchaft des Bluts Chriſti?
Deun ein Brod iſt es, ſo ſind wir viele ein Leib,
weill wir alle eines Brods teilhaftig werden.

1Joh. 4, 9. 10. 11. Darann iſt erſchienen die
Liebe Gottes gegen uns, daß Gott ſeinen einge
bohrnen Sohn geſandt hat in die Welt, daß wir
durch thn leben ſollen; hat uns nun Gott alſo

geltebt, ſo ſollen wir uns auch untereinander lieben.

Es iſt gut, und wird mit großen Vor: Vernern gr
theilen furdas Wachsthum in der chriſtli-out, ſih üorber

ehe man dié

Abendmals verrichtet, genau pruft, ob man
ſie auch zu dem Zwek verrichten wolle, den
Chriſtus durch ihre Anordnung, zu errei
chen, ſich vorgeſetzet hat? und wie man
uberhaupt, als Bekenner Jeſu und ſeiner
Lehre bisher geſinnt geweſen iſt, und ge—
wandelt hat?

Hat man entweder gar dieſen Zwek Dannebe he—
nicht bey der Theilnehmung an dem Abend, ültdnen det
mal, ſondern irgend einen andern unwurdigen antrhin gyr;

viu?Zwek, alst z. E. blos aus Gewohnheit, und

um



vν
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um ſich nicht von andern auszuzeichnen, dieſen

Gebrauch zu beobachten, u. dgl. ober,
ſucht man iich nicht zur Zeit, da man an
demſelben Theil nehmen will, jenes Zweks,
nemlich, den Tod Jeſu zu verkundigen, leb
haft bewuſt zu bleiben, oder, lebt man
gerade zu der Zeit, da man Theil daran
nimmt, wiſſentlich und vorſezlich, ohne
ernſtlichen Entſchluß ber Beſſerung, den
Vorſchriften der Lehre Jeſu gerade zuwi—
der, ſo thut man das, wofur Paulus die
erſten Bekenner der Lehre Jeſu warnet: man
genieſſet das Abendmal unwurdig, und
zieht ſich gleich einigen unter jenen, Gottes

Misfallen, und ſeine Zuchtigungen dadurch zu.

1 Kor. 11, 272 29. Welcher unwurdig von
dleſem Brod iſſet, oder von dem Kelch des Herrn
trinket, der iſt ſchuldig an dem Leib und Blut des
Herrn. Der Menſch prufe ſich aber ſelbſt, und
aisdann eſſe er von dieſem Brod, und trinke von

dieſem Kelch; denn welcher unwurdig iſſet und
trinket, der iſſet und trinket ihm ſelber das Gericht.

Welchen Nu— Jene, zu dem Ende nuzliche Prufung
haben dieLorderenunas· ſeiner Geſinnug, vor dem Genuß des Abend

mredigten, unAbendmois er mals, kann zwar ein jeder mit leichter Muhe
turgien, un

ö

warum in daber auch allein, und vor ſich anſtellen; es iſt
die Aanb rungIhurtn iu enn indeſſen bei den mannigfaltigen und unvermeid

lichen Zerſtreuungen des irdiſchen Lebens, no—

thig und nuzlich, einige beſondere Veranlaſ
ſung zum Nachdenken uber ſich ſelbſt, und
zur Richtung der Gedanken auf den Zwek

der
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der AbendmalsFeier, ehe man daran Theil
nimmt, zu bekommen; und dieſe Veranlaſ—
ſung dazu, ſoll dem gutdenkenden Chriſten,
die Anhorung der jedesmaligen Vorbereitungs
Predigt, und eingefuhrten Abendmals—
Liturgien, geben. Er mußß alſo auch bei die
ſen, ſo oft er kann gegenwartig ſeyn.

Nilder Beitrag zur Unterſtutzung

der Armen.

Zu dem offentlichen Gottesdienſt der Chri- Wat geböret

ſten, gehoren endlich auch noch, die ſchon in
endlich auch noch
zu dent offentli—
chen Gotu ſesder erſten chriſtlichen Kirche, und hernach bei dienn?

allen Gemeinen derſelben, ublich geweſene,
milde Beitrage, zur Unterſtutzung der Ar—
men, oder, örrentliche Allmoſen, welche
bei jeder gottesdienſtlichen Verſammlung,

bei der jedesmaligen Abendmals-Feier,
und auch zuwellen, auf beſondere Veran

laßung dazu, zur Hulfe armer und noth
leidender Mitglieder der Gemeinen, einge
ſammelt werden.

1 Kor. 16, 2. Auf einen jeglichen Sabbath,
lege bei ſich ſelbſt, ein jeglicher unter euch, und

ſammle nach ſeinem Vermogen.

Ap. Geſch. 2, 44. 45. Die aber glaubig worden
waren, teilten ihre Guter aus unter alle, nachdem
j edermann Noth war. vergl. mit 2 Kor. g, 219.

F 2 Was
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lehſning dieſer mit

nu den Veitrage zur
Z

n

A Jat iſt auth inunſebuna aller
viener Neligions
Uebungen zu
merken

Unterſtützung derArmen, Phicht (fiehe S. 40.) das iſt auch hier Pflicht desje
des Chriſtrn?

84 Dritter Abſchnitt.
Was ſchon uberhaupt in dieſer Abſicht

Pflicht des Chriſten gegen den Nachſten iſt,

nigen, der mit ſeinem armern und nothleiden—
den Bruder, offentlich, und gemeinſchaftlich
Einen Gott anbetet, und Einen Glauben be—
kennt, nemlich: nach deun Vermogen, wel
ches Gott ihm dargereichet hat, mitzutei—
len, und wohlzuthun, gerne zu geben, und
dadurch zur Abhelfung, oder Verminde—
rung der Noth und des Elendes des Nach
ſten etwas beizutragen.

Rom. r, 3. Uebet jemand Barmherjigkeit, ſt
thue er's mit Luſt.

2 Kor. 8, 11. 12. Gleichwie da iſt ein geneigt
Gemuth zu wollen, ſo ſey auch da, ein geneigt
Gemuth zu thun, von dem das ihr habt; denn,
ſo einer willig iſt, ſo iſt er angenehm, nachdem er
hat, nicht, nachdem er nicht hat.

2 Kor. 9, 7. Nicht mit Unwillen, oder aus
Zwang, denn einen frolichen Geber hat Gott lieb

Bei allen dieſen und ahnlichen Uebungen
der Religion, muß der Chriſt das Weſent—
liche, was eigentlich dadurch erreichet roerden
ſoll, Fertigkeit in der Ausubung aller
TuctendPflichten, welche die Religion
vorſchreibt, oder, in der Uebung wah
rer Gottſeeligkeit, nicht aus der Acht
laßen, eingedenk des merkwurdigen apoſtoli
ſchen  Ansſpruchs, 1Timoth. 4, 8. Die
leibliche Uebung iſt wenig nutz: aber, die

Gott
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Gottſeeliokeit iſt zu allen Dingen nutz, und
hat die Verheiſſung diefes und des zukunf-
tigen Lebens!

Nachſchrift.

Die, jedem Sazz in dieſem Religlons

Unterricht zur Seite geſtellte Frage, ſteht,
wie jeder bald ſehen wird, nicht in der Abſicht

da, um mit dem Satz, auf welchen ſie ſich
bezieht, auswendig gelernt zu werden. Nein!

ſie ſoll einmahl dazu dienen, den Schuler der

Religion, auf das, was in dem Satz, dem
ſie zur Seite ſteht, eigentlich gelehrt wird,

recht aufmerkſam zu machen. Hernach kann

ſie aber auch, wenn der Satz ſelbſt von dem

Lehrer iſt erklartworden, dem Schuler, bey
ver eigenen Wiederholung, dazu nutzlich wer—

den, die beſtimmtere Antwort darauf, in dem

Sazz ſelbſt aufzuſuchen, und dadurch alle die

83 Jdeen,



86 Nachſchrift.
Jdeen, wieder in der Seele gleichſam aufzu
wecken, welche jener, bey dem mundlichen

Unterricht, durch ſeine gegebene Erkläarung

deſſelben, darinn hervorgebracht hatte.

Seite zo oben, muß anſtatt Erſtes
Hauptſtuk, ſtehen Erſter Abſchnitt.

G. 63 Zeile 1o. anſtatt Gottes Dieſt
GottesDienſt.
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